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% ir haben uns ein anderes 
N “u 
4% Polen vorgeſtellt. 
9097 N dechtebeſ und Demokratie: zwei wichtige 
c a e um die deſonders in der Schtzeit 
14140 1 gekämpft wird. Es iſt nur zu natürlich, 
12646 ran i allen demolratiſch regierten Ländern 
(019. bau gearbeitet wird, die Staatseinrichtungen 
5 3 nerltalten, daß der Tätigkeit des Einzelnen 
4% her Agehendſte Spielraum gelaſſen wird. 
1140 ds da wenigſtens follte es fo fein, Leider ſieht 
47 00 Hl überall gut aus. Auch bei uns nicht. 
1 ung e haben zwar eine wunderſchöne Ver, 
67.48 und 21 enn man dieſe zur Hand nimmt 
— inzein ſmerkſam lieſt, dann kann man, von 
91080 igen N Stellen dieſer Verfaſſung abgeſehen, 
378.00 , ter Ne ſſt wirklich gut, wir brauchen uns 
rel 8 t zu ſchämen. | 
ee 199 Abe debe und Praxis find allerdings zwei 
er in En Dinge, die oftmals nicht miteinan- 
rtv e N sche inklang zu bringen find, Wir haben 
turm! e ſehr oft arge Enttäuſchungen erlebt. 
nd, den 26. dus ven ſehr oft ift von maßgebender Stelle 
"abends, fach do ündet worden: „Polen iſt das Land, 
beteten sten leder der größten politiſchen Freiheit 
en⸗Ab erer wir wünſchen, daß alle, die innerhalb 
, berrasch Kahl Grenzen wohnen, ſich heimiſch und wohl 
). Ueber 9 db en fol A a 
eben % reo en. Wir wünſchten, es 
ne l wre vielen Preſſeprozeſſe, die ſtändig zu 
5 ae find und anftatt weniger, immer 
die ſich eden; die vielen politiſchen Gefangenen, 
10h beben 15 in polniſchen Geſängniſſen befinden, 
ni ohl zu denken Anlaß. Die verſchiede⸗ 


fe angeſehener Männer des In» und 
1 Adlung zur Befreiung und beſſeren Ber 
5 Nemapg 9 der politiſchen Gefangenen könnten 
mct bj pinen ſolchen Widerhall finden, wenn 
yes faul wäre im Staate Dänemark. 
Anem pech nicht lange her, als man uns mit 
uten reſſedekret beglückte, das alles bisherige 
De e Mer Schatten ftellte. Die „Unabhängige 
eee“, die weißeulfife Bauern. und 
Burn, "Partei unter dem Namen „Hromada“ 
Ban eröoten, ein Antikommuniſtengeſetz ist 
1 Die mne u. v. m. 
1 vor Polniſche Liga für Menſchenrechte er- 
N legen Aigen Wochen einen Aufruf, der ſich 
den die Verfolgung der politi. 
dur doseg ner richtete. Dieſer Aufruf 
deten angeſehenen Parlamentariern und 
uf Miley, hervorragenden Männern aus Polen 
LA Kunert. Er wurde beſchlagnahmt, der 
lege walt hat gegen die Unterzeichner des 
eat if as Strafverfahren eingeleitet. Beim 
run vom Staatsanwalt bereits die Aus- 
Mang er Senatoren Posner und des greiſen 
de. De i beantragt! Vor drei Jahren wurde 
day utſchtumsbund geſchloſſen. Auf den 
Bann gen die leitenden Perſönlichkeiten dieſer 
h Wie ion wartet man immer noch. 
in, a das Antikommuniſtengeſetz ausſehen 
Ir Nen wir auch nicht. Was Gutes ift 


man zu erwarten. Wir ſind zwar keine 


ti 
bene, 


ben 
10% died 


owa 20, #° 


ten und billigen keineswegs deren 
Ein beſonderes Geſetz zu ihrer Be 
g iſt aber ſicher nicht notwendig. Stän⸗ 
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Der polniſch⸗ruſſiſche Vertrag. 


Günſtiges Ergebnis der Warſchauer Beſprechungen. — Miniſter Patek über die 
Ausſichten des Abſchluſſes des Garantiepaktes. 


(Von unſerem Korreſpondenten,) 


Ueber den Abſchluß eines polniſch⸗ruſſiſchen 


Garantieabkommens wurden, wie bereits bes 
richtet, vorgeſtern zwiſchen dem ſſowjetruſſiſchen 
Gefandten in Warſchau Wojkow einerſeits und 
dem Miniſterpräſidenten Pilſudſti, Außen⸗ 
minifter Zaleſki und dem polniſchen Geſandten 
in Moskau, Miniſter Patek, andererſeits Ver⸗ 
handlungen über die Möglichkeit des Zuſtande⸗ 
kommens eines Garantieabkommens zwiſchen 
beiden Staaten geführt. 

Wie nun verlautet, haben dieſe Verhand⸗ 
lungen zu einer vollkommenen Uebereinſtimmung 
Polens mit den ſſowjietrufſiſchen Vorſchlägen 
bezüglich des Neutralitäts⸗ und Sicherheits» 
abkommens geführt. 5 

Miniſter Patek ift geſtern vormittag ber 
reits wieder nach Rußland zurückgefahren, wo 
er die Berhandlungen mit dem Außenkom⸗ 
miſſariat zum Abſchluß bringen wird. Noch 
vor der Abreiſe Pateks erſchien auf dem 
Bahnhof auch der Sſowjetgeſandte Wojkow, 
der mit Patek eine längere Unterredung hatte. 

* 


Eine Unterredung mit Miniſter Patek. 


Vor ſeiner Abreiſe aus Warſchau wurde Miniſter 


dig finden Kommuniſtenprozeſſe ſtatt, dauernd 
werden Kommuniſten verhaftet, aber anſtatt 
weniger, werden es immer mehr. Man muß 
ſich eigentlich wundern, wo die ganzen Kom⸗ 
muniſten herkommen; im Lande gibt es ſicher 
deren nicht ſo viel. 

Schon einmal war ein ähnliches Projekt 
gegen die Kommuniſten in Vorbereitung. Es 
war wohl im Jahre 1921. Die Bromberger 
„Volkszeitung“ brachte darüber einen Artikel 
von Artur Pankratz in welchem das Proj kt 
als ein uns bevorſtehendes Schandgeſetz bezeich⸗ 
net wurde. Trotzdem das Projekt niemals Ge⸗ 
ſetz geworden iſt, erhielt für dieſen Artikel der 
Genoſſe Pankratz als Verantwortlicher vier 
Wochen Gefängnis aufgebrummt. 

In den verſchiedenen Gefängniſſen, wo 
politiſche Gefangene ſitzen, wurden mehrmals 
Hungerſtreiks unternommen, um eine beſſere 
Behandlung und Verpflegung zu erwirken. 
Nunmehr geht durch die Preſſe die Meldung, 
daß die weißruſſiſchen Abgeordneten, die aus 
dem Gefängnis in Wilna nach Wronke trans⸗ 
portiert wurden, in den Hungerſtreik getreten 
ſind, mit ihnen 84 andere Gefangene. 

Die Aufforderung der Gefängnisverwal⸗ 
tung, den Hungerſtreik aufzugeben, beantwor⸗ 
teten die Gefangenen mit einer Reihe von 
Forderungen, von deren Erfüllung fie das Auf. 
geben des Hungerſtreiks abhängig machen. 

Die verhafteten weißruſſiſchen Abgeordneten 
befinden ſich in Unterſuchungshaft. Sie haben 
daher Anſpruch auf verſchiedene Vergünstigungen. 
Die geſtellten Forderungen beweiſen aber, daß 


Lga— . — K 


Patek von Preſſevertretern über den Stand der Ber: 
handlungen gefragt. 

„Ich fahre zurück nach Moskau“, ſagte Patek, „um 
die bereits begonnenen Verhandlungen über den Abs 
ſchluß des Sicherheitspaktes bzw. des ſogenannten Gas 
rantiepaktes weiterzuführen.“ 

Auf die Frage, wie weit dieſe Verhandlungen 
vorgerüdt ſeien, erklärte Patek: 

„Das kann ich nicht ſagen, denn das wäre meiner⸗ 
feits nicht logal. Wie es Ihnen bekannt fein dürſte, 
wurden auch ſeitens der Sſowietpreſſe keinerlei Inſor⸗ 
mationen hierüber gebracht.“ 

Ueber die Verhandlungen in Warſchau befragt, 
erwiderte der Miniſter: 

„In Warſchan wurden lediglich die Grundlagen 
des Sicherheitspaktes geſchaſſen und noch keinerlei 
Verhandlungen hierüber geführt. Die eigentlichen 
Verhandlungen über den Abſchluß des Ablommens 
werden erft in Moskau geführt werden.“ 

Auf die Frage, wie es mit dem Handelsvertrag 
ftche, erklärte Minister Patek: 

„Borläufig werden die Vorbereſtungsarbeiten 
geführt, um das nötige Material zu ſammeln. Nach 
den Konferenzen, die ich in Warſchau in Sachen Des 
Handelsvertrages geführt habe, wird beim Miniſterium 
für Handel und Induſtrie eine ſpezielle Kommiſſion ges 
bildet werden, die die Vorbereitung des zum Abſchlußz 
des Handels vertrages nötigen Materials zur Aufgabe 
haben wird.“ 


die Behandlung eine unwürdige ift, denn das, 
was da verlangt wird, follte eigentlich felbit- 
verſtändlich ſein. 

Alles in allem betrachtet, ſieht es recht böſe 
aus. Die Folge ſolcher Verhältniſſe iſt, daß 
ſich das Ausland noch mehr als bisher mit uns 
beſchäſtigen wird. Wie peinlich muß es den 
Leuten ſein, die des öftern Polen im Ausland 
vertreten und wo ſie Gelegenheit haben, mit 
Männern von Weltruf zuſammenzukommen, 
wenn ihnen dann ſolche unangenehmen Dinge 
vorgehalten werden Schon des öftern haben 
polniſche Patrioten den Ausſpruch getan: „Wir 
haben uns ein anderes Polen vor⸗ 
geſtellt!“ Und fie haben nur zu recht mit 
dieſen Worten. 

Bahnt der Freiheit eine Gaſſe; dies muß 
der Schlachtruf aller freiheitlich Geſinnten bei 
den politiſchen Kämpfen ſein. Noch in dieſem 
Johre ſollen die Wahlen zu den geſetzgedenden 
Körperichaften, dem Sejm und Senat ſtattfinden. 
Der Wahlkampf wird diesmal beſonders ſchorf 
geführt werden Schon jetzt muß es deshalb 
heißen: Alles auf die Schanzen, nie kämpft es 
ſich ſchlecht für Freiheit und Recht, 


Das Urteil im Prozeß um die Teſchener 
Krongüter. 

Teſchen, 26. März. Heute wurde das Urteil 
im Prozeß, den der Erzherzog Friedrich gegen den pol⸗ 
niſchen Staat wegen der enteigneten Güter angeſtrengt 
hat, gefällt. Die anne des Erzherzogs wurden 
nur zum ganz geringen Teil berückſichtigt. Von den 
29 332 Hektar, um die der Streit ging, ſind dem Erz⸗ 
herzog nur 673 zugeſprochen worden 
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2» e bau von wichtigen Kanalſtrecken bezogen. ‚Ro 1 a 
an & D E III tande war eine Neuregelung, weil Belgien infolge 
© Weltbeiegee feine in den Derträgen von 189 


gelegte ſtändige Neutralität aufgegeben hat und d 


Ein Unbeteiligter zum Tode verurteilt, um die Tätigkeit Kurnatomſkis wichlige hanbelepolitiiche Beſtimmungen, die 
zu vertuſchen. Schiffahet auf der Schelde im Srlommonhang 1 
hinfällig geworden find. Der Widerſtand IT 


Die Affäre des Polizeikommiſſars Kurnatowſki, der Bei der Laſa Owſtanko, Selazag 89, wurde land zog ooe allem aus der Annahme Malt 
bekanntlich vor einiger Zeit verhaftet und gegen Hin⸗ | illegale Literatur und die Parfeitorrelpondenz gefun- | daß Belgien den Dertrag nur wünſche, un, 
terlegung einer Kaution wieder auf feeien Fuß gefetzt den, mit einem Briefe an das Komintern ſowie über | franzöliſchen Pläne zu fördern, die . 
wurde, hat durch eine vom Unterfuchungsrichter in 10000 Sloiy Gd in neuen 50 Sloiy- Banknoten. zum größten Flußhafen Weſteuropas macht 


1 S 
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Warſchau beim Bezirksgericht eingereichte Gerichtsklage] Daſelbſt wurde Adam Lande verhaftet, ein mehr- den Derbehr des Rotterdamer Halen a0 L. v. 
eine neue Wendung erfahren. mals vorbeſteaſter und zuletzt aus dem Gefängnis Antwerpen ablenken wollen. I m ihm (auße 
1 Diefe el fenfationeile 1314 5 elfte e Ae e 75 . — a Gone, dies ihn 
reicht bis auf einige Jahre zurück. So wurde im Jahre ei Nozalſa Tapicer, Muranowjla 44, Mowsza 7 1 die ihm 
1923 der Juwelier Mendel Roſenberg, als er feine | Amfterdamjli. Statoki, wurde Literatur boegefunden. Die Beethoven⸗Jahrhundertſeie Ünnen, 
Wohnung in der Zlotaftrafe in Warſchau mit einem | Dei Sara Bnlfofesfeir, Grzybowſba 15, wichtige n Wien. „ue Hundert 
Koffer voll Koftbarkeiten verließ, im Treppenflur von | Doßumenfe, die die B. zu vernichten veeſuchte. Eine Wien, 24. März. Heute begannen 97 on M 
10 unbekannten Männern überfallen. Als er ſich zur | Ireng Wola, die die B. beſuchte, wurde gleichfalls | Feierlichkeiten, anläßlich des 100. Todestages . Kur, Hunde 
ehr fette, wurde er durch 4 Revolverfhüffe tot nie= | feſtgenommen. van Beethovens. Deutſchland entſandte zu de in Unerre 
dergeſtreckt, worauf die Diebe mit dem Koffer die Flucht Bei Marja Leeuer, Nowolipie 23, wurden den Reichsinnenminiſter v. Keudell und den = ce 
ergriffen. Gleich darauf erſchien am Tatort eine Un. Broſchlleen in deulſcher, euſſiſcher und polniſcher finanzminiſter Köhler, Frankreich den Unterrichten wufttalde 
eee [en mit dem ſtellv. Leiter des Unter-] Sprache gefunden ſowie ein Teil dee Paekeiarchive. Herriot, Italien Pietro Mascagni, die Niederlande A die 1 iſchen En 
ſuchungsamtes Kurnatowſki an der Spitze. Jegliche Bei Jakob Ajdelman, Nowolipie 23, wurden | fheer van Bereſteyn, Präſident der Tondichterve reli Be das 
Nach forſchungen nach den Dieben blieben ſedoch erfolglos. | Dokumente vorgefunden, die beweilen, daß die An-] im Haag, die Schweiz den Komponiſten Dore. fige el. 2 
Die durch den doppelten, u. zw. moraliſchen und | abhängige Bauernparfei von der Kommuniſtiſchen | Tſchechoflowakei den Unterrichtsminiſter Hodza un aft d Durch 
materiellen Verluſt ſchwer betroffene Frau Roſenberg] Partei ſubſidiert wurde arn den Miniſter des Innern v. Scitopſzlg. n tele Forn 
leitete darauf eine Nachforſchung nach den Dieben auff Bei Jakob Pezylycki, Geaniczna 117, wurde | Feierlichkeiten nahm auch der polniſche Geo Bie 
eigene Fauſt ein, und es gelang ihr auch nach kurzer] Literatur gefunden, bei Wlodzimieez Werkont, Wien teil. Außerdem war eine große ah! d.h. eethonen 
Zeit die geftohlenein Roftbarfeiten ausfindig | Nowogeodzta 18, Apparate, Rundichreiben, bei | Muſikgelehrten aus allen Ländern vertreten. 6 leben nicht für 
u machen. Sie machte davon ſofort dem Unter | Sarfki, Dobra 63, ein Teil des Parteiarchive, bei | begann mit einer Akademie im großen Sa Beethonn ſeiner 


uchungsamt Mitteilung, doch machte das felbe von diefen | Eugenjuss Przybyezewſel Krucza 5, Direblor eines ſchule. In Wien wurden aus Anlaß der © che Nai Ihr: 


Mitteilungen keinen Gebrauch. Im Gegenteil, | Gymnaſiume, gegen 60 Kilo veeſchiedener Scheiften, Hä b 2 ton, 
erſchien kurz darauf der eigentliche Raubmörder ihres Notizen uſbo. Se Häuſer beflaggt Er del Wel 
Mannes und bedrohte Frau Roſenberg mit dem Tode, Die Polizei ſetzt die Rebſſionen und Derhaftun⸗ Der Balkankonflikt Bene dau 
. tin; 

Nen ſagt r 


falls fie ihn verraten ſollte. Es war fomit klar, daß | gen fort. ie fie behaupket, Bennt fie jedes Ge- 
der Raubmörder nur vom Unterfuhungsamt 5 8 der Kommuniſten und fo wird es ihr gelin- | Die Untersuchung ſoll ſich auch auf Albanien ee 


unterrichtet wurde, daß Frau Roſenberg ſein Verfted | gen, den größten Teii der Partei zu liquidieren. Bel : E Ai kein einung in 
N t grad, 26. März. Die Frage der in einer! 
bereits ausfindig gemacht hat. ſuchung im ifalienisch-füdjlamwifhen Kor flit it Lehnen Am 


ließ und wiederholt beim Unterſuchungsamt das Verſteck flawiſchen Regierung wied nämlich ſeßt Je for 


Alle Srau Rofenberg Id jedod) nicht einfhühtern | Die Gefnftverwaltungsgefehe fertig. | ganz durchfichtig nemorden. Der Gtandpiilil 16 Men 13 
der Mörder ihres Mannes angab und fogar die Na⸗ Trotz der Söliebung der Sejmſeſſion führen die daß bon einer einferligen Führung der Untetſuch, 0 
9 * l 


men der Mörder nannte, wurde ihr ſchließlich im | polniſchen Parteien die Arbeiten über die Selbſtverwal⸗ " - italien ‚tagte 
Unterſuchungsamt erklärt, fie fei verrückt. Sie wurde] tungsgeſetze weiter. Pre 1 9 00 ion ans: cht. di beg der 5 il Velt d: „Auf 
ſogar unter ärztliche Aluffiht geftellt, doch ſtellten die Geſtern fand beim Sejmmarſchall Rataj eine 110 Jh Sen 1 ice ee 0 arc 'der Aa Den ſich 
Aerzte feſt, daß Frau Rofenberg geiftig normal ſei. Sitzung ſtatt, in der über die Selbſtverwaltun sgejeße e aaniee 9 „ d ae Se bezeicht damals d tat 
Zur felben Zeit, als ſich diefe Vorfälle ereigneten, beraten wurde. In der Sitzung wurden die Referate Südflawien ift der Meinung, aue Hölle Sch ahnte 


; 3 4 / kanten ne. 
and vor dem Stanogericht ein Bandit namens des Selbſtverwaltungsgeſetzes folgenden Abgeordneten 2 keln“ en, die 
Krgainffi Um die Oeſfentlichket zu beruhigen, wurde übertragen: Dr. Pute das Referat über die Dörfer, anne 10 n e be io f au sine ne 
fhliehlih auf diefen menſchen die Schuld für | Iaworomfti über Städte und Kozlowſti über die Land⸗ oho aub eins zou auf albaniihen Tram beit, 
ben Raubmord an Mofenberg ab gewalzt, ber auch | Treile. Es wurde festgestellt daß die Sefbftverwaltungs» | beranlajlen für ben Wall, Daß or, ea Se 
dann zum Tode verurteilt und erfhoffen wurde. geſetze bereits fertig find und dieſelben daher ſofort nach t cer la Sena erachte (oft die 2 
Außerdem warf Kurnatowſki dem ermordeten Ro- | der Einberufung der neuen Sejmſeſſion vor das Ple⸗ ſuch barftändlichen Henden nich 19 lis eine dn 
fenberg noch vor, er wäre ein Wucherer geweſen. Frau r müßten. Die Regierung hat ſich bekannt⸗ Bach 1 e gegebousnich ſtellen 4 
Rofenberg wollte nun die Ehre ihres Mannes lich bereit erklärt, eine außergewöhnliche Seſſion Ende es aber dazu kommt, muß dahingeſtellt bleiben, 


i „April bzw. Mai ei . u g 5 In 
verteidigen und ſammelte weiteres den Raubmord be pril bzw. Anfang Mai einzuberufen Die ſüdllawiſche Kenierung wendete ich n wide! 


treffendes Material. Gegenwärtig hat ſie nun den Da die Minderheiten ſich ganz entſchieden gegen : 3 
Klageweg gegen den bereits entlarvten Kurnatowſki die e von et polniſchen Parteien aus- Sia 0 d EN = ee ohne es der an 
beſchritten und klagt ihn der Begünſtigung der Straf- gearbeiteten Selbſtverwaltungsgeſetze ausgeſprochen haben, Derantwortüng über eitvaige Folgen die ſer 0 2 


entziehung der Mörder ihres Mannes an. it mit einer heftigen Kampagne der Minderheiten im 


Die Rufrollung diefer ganzen Fingelegenheit zürfte Seim zu rechnen. Die Minderheiten haben ſich bis tration ab. K 
noch viel Intereffantes über die Zuftände im Warſchauer zum letzten Augenblick mit den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 9 arin 
Unterſuchungsamt ans Tageslicht fördern. Iſt es doch ſetzes nicht einverſtanden erklärt und es ſteht ihnen bei Alle Ausländer haben Nankin Eine Unt⸗ 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß nicht nur die Raubmörder der Eröffnung der Seſſion ein ſchwerer Kampf bevor. verlaſſen. bew Karin 9 
155 1 Nee F fondern daß —— Shanghai. 26. März (Pat) Meld egung. 8 
ogar mit Wiſſen der Behörde ein anderer zum 5 * : fänd, i 
Tode Hagel erteilt 25 05 um die dunklen Taten Verhandlungen unter den weſtlichen | aus Nanking zufolge, gelang es ſämtlichen auf fegen 1 
eines Rurnatowſki zu vertuſchen. Notenbanken. und Amerikanern Nanking zu verlaſſen und Bache ebel r 
0 . England, Frankreich, Amerika, Polen. Rriegsiöjifie eee r d 9 der a Kun volle, di 
Ein Keſſeltreiben auf Kommuniſten London, 26. März. Der Gouverneur der Bank taniſche Paſtor John Williams. he Se groß 
in Warſchau. 7 e 5 . abend hierher abgereilt. RP N) Aller 
j r will m er Bank von England über die Regelung dafür = Tim. 
906 75 5 n ea 1330 verhandeln. Außerdem aber Amerikaniſche Proteſtnote-. 1. Sa, 
Die Darfhauer Polizei hat in den letzten Meint beabſichtigt zu fein, daß der Gouverneur der London, 26. März. Die Regierung an e den, do 1 
Tagen in Warihau eine Reihe von Hauefuchungen Bent en 8 mit dem Gouverneur der Bank ſhington beſchloß, infolge der Vorfälle “in arte aus Wehe 
bei führenden Kommuniſten vorgenommen, da fie in nenne ed ane mil annesen Moteninfituten Zählung ſcharſe Note an die Kantonregierung zu enſen ale here In 
Erfahrung gebracht haben will, daß die Moe bauer ne 7 . hie 5 Hilfe amerikanischen Kapitals, der Note wird eine Entſchädigung für die e di. In Mi 
Senfeale den Kommuniften in Polen anbefohlen | Ferse, 1 15 pvolniſchen Währung ge- Schäden der amerkaniſchen Bürger gefordert. ie Steige 
habe, eine lebhaftere Tätigkeit zu entfalten. C —— Nahleech n 
Wie es in dem Polizeibericht heißt, befanden 8 niet lauen 1 
ſich die Leiter der techniſchen Arbeiten der kommu- Litauen will vom Völkerbund nichts Das Internationale Schachtur din Mich 
niſtiſchen Partei in den leßten Wochen in Danzig wiſſen in Neuyork. 2 hegenüber 0 
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Polizei zur Liquidierung der Büros und konſpiea- April aufgehoben wird. Partien, Capablanca — Dr. Bljachin, De. eiche Giger 
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eine Janina Werner aus Danzig. rend der lehnte den belgiſch niederländiſchen Vertrag mit 
Revifion erjhien Kurcz in der Wohnung und brachte gegen 171 Stimmen ab. Dor dem Parlament hatten Schweres Fuhrwerksunglück in 9 Ha 120 < 
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Eine zweite Druckerei wurde bei Salomon Abſtimmungsergebnie mit laufen Bravorufen auf- Muß der Landſtraße bei Baernſtedt in 155 fenden = 
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olektriſchen Antrieb. Angetroffen wurden 2 Setzer fih für die Annahme eingejeßt hatte, it zurück-] Wagens durch. Während der rafenden 60 , deren Ar 
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bei der Bebeit und ein Maſchinenmeiſter beim | getreten. Die zweite Kammer halte den Vertrag gen drei Perſonen, darunte i Frau 4 

Druck. Im Keller desjelben Hauſes wurde noch | bereits im Dezember mit einer ſchwachen Mehrheit Wagen I zu Fall. Eins der Frauen 957 ie cher 

eine zweite Druckmaſchine aufgefunden. angenommen. Auch die belgiſche Kammer hatte ihn | auf der Stelle gelötet, da ihr beim Fallen di j deten. Ange 
In der Ogrodowaſtraße 52 wurde das Archiv bereite ratifiziert. Me nadeln ins Gehien drangen. Die ele gl mel aber 

der Bommuniftiichen Partei beim Sobretär Jan Lubli] Eine ganze Reihe von wichtigen handelepoli- | Rrankenhauje ihren ſchweren Dorle zungen 1 0 achten > 

nech gefunden, der zuſammen mit den Anweſenden tischen und jtrategifhen Fragen ſollten in dem Der- | ebenjo ein mitfahrender Landmann, der ein bo wiſch 


Joel Owllunda und Chawa Brandes verhaftet trag geregelt werden, die ſich vor allem auf die pelten Schädelbruch dab tte, Ne jeden 
wurden. Benützung der unteren Scheide und auf den Aus- kannten a aon bf. 28 N Holl f ede 
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Gshderbeibtatt zur Nr. 85 


Ludwig van Beethoven. 


„Noch keinen ſah ich fröhllch enden, | 
Auf den mit immer vollen Händen 
Die Götter ihre Gaben firenn.” 


Schiller. 


vie Selten paßt dies Wort ſo gut auf einen Menſchen 
ug fl v. Beethoven. Er ſchuf, wie keiner vor und 
und ‚im (außer Bach) es gekonnt, allerhöchſte Kunſt, 
An ftug wie keiner den Schmerz feines Lebens, die 
können die ihm Lebensinhalt waren, nicht hören zu 


Hundert 8 
1 Jahre ſind es nun her ſeit der größte 
Kup en Mufitern fein leidvolles, einſames Leben 
nf. Hundert Jahre voller Verehrung für feine 
Seelen Unerteicht blieb er im Wiedergeben ernſter 
I erlebniſſe. Auf Haydn und Mozart aufgebaut 
falt eine neue Kunſtform, die den Gipfel aller 
ſchen Entwicklung darſtellt. War bis Beethoven 
das Wichtigſte, ſo erkannte er, daß ſie allein 
eil. Das wahre Weſen der Kunſt ſei die 
8 Durchdringung des Stoffes. Alſo die Idee 
orm. Er ſtellte die Technik in den Dienſt 


Beetfonen gab Muſit, die nicht für den Alltag ift, 
N un für Unterhaltung Beethoven muß man er: 
Bee a ſeinen Wert einigermaßen einſchätzen zu können. 
N en ſchrieb auch nicht für einzelne oder nur für 
atton, Beethoven gehört der ganzen Welt. Er 
Menſchheits probleme. Tie fer 
enf. evoller wurde nie etwas geſchaffen. Er ein 
Pag ch bringt fein Werk der Menſchheit dar. Richard 
er ſagt von feinen Sinfonien: „Durch fie iſt eine 


& 
Kurt a Lang in die Welt getreten, von welcher die Kunſt 


% Lenlſchen 


g und keines Volles etwas auch nur annähernd 
nach Wien aufzuweiſen hat.“ Schon Mozart, als Beethoven 
ee Phan kam, um ſein Schüler zu werden, und eine 
IPiefte famtalie über ein von ihm gegebenes Thema 
ende von ihm, feine überragende Begabung er⸗ 
Ver vor „Auf den gebt acht, der wird einmal in der 
Dan ſich reden machen.“ 
damals tat er auch. Wohl mehr noch als Mozart 
Shran ahnte. Er durchbrach mit unvergleichlicher Kraft 


t 5 
. haf enken, die durch Jahrhunderte geweiht waren. Er 
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| eine neue Kunſt voll Freiheit und kraftvoller 


Vie in zt. „Freiheit, Weitergehen iſt in der Kunſtwelt, 
genen IR ganzen großen Schöpfung Zweck“, find feine 
Beben, orte, die von feiner Ueberzeugung Zeugnis 


Sa begeiſterter Verehrer der Freiheit war er und 
e. Verkörperer derſelben auf dem Gebiete der 
„feinen Werken ſpiegelt ſich ſein machtvolles 


3 der ict wurde er in Bonn. Wahtſcheinlich war 


— Dezember des Jahres 1770. Man kann 


darin Michaelis in Lodz. | 


nterredung unſeres S. W. Mitarbeiters, 


e 
begin Michaelis iſt die Vorkämpferin der Frauen⸗ 


im nun Sie kämpft um die Gleichſtellung der Frau 
ſusgef chen Leben und vertritt in dieſer Beziehung 
n Beh ene ſozialiſtiſche Tendenzen, für die 
el vor Jahren eingetreten iſt. Auf ihrer Vor⸗ 
die ſie durch ganz Europa unternimmt, iſt 
if nroße däniſche Frau und nicht minder große 
% FR auch nach Polen, auch in unſer kleines 
r ſei Mmen, und man kann ihr nicht dankbar genug 
„wo Denn wo denn ſonſt, wie bei uns in 
o nicht nur die ſoziale Stellung der Frau, 

5 nenn, ſoziale Problem im allgemeinen noch über⸗ 
größer wickelt iſt, wird man ihren Ausführungen mit 

N utereſſe und größerer Lernbegier folgen? 
Oleichtelliſcher Beziehung verlangt Karin Michaelis 
Vapteeg) ellung beider Geſchlechter, vor allem was das 
en n betrifft. Damit iſt aber die Aufgabe der 
tin Mich lange nicht erſchöpft. Hören wir, wie ſich 
enge, agli hierzu unſerem S. W. ⸗Mitarbeiter 
ert. 

are Frauen meinen, daß mit dem Wahlrecht 
5 lei. Das iſt es aber keineswegs, ſondern 
h ügenuttiihen Gleichſtellung beginnt erſt 
155 fie eine Bewährungszeit für die Frau. Dann 
nude gen, was fie kann, ſoll beweiſen, daß fie, auf 
Melone e mit dem Mann geſtellt, auch „ihren Mann 

N vermag! In Ländern mit allgemeiner nie⸗ 


Wahre, mit großem Analphabetenprozentſatz ſcheint 


An Babe cht für Frauen von vornherein keinen Sinn 
pom ein aber man darf nicht vergeſſen, daß auch der 
mie mal begonnen hat, und wenn die Frau ihrer 
6 5 man Stellung zuerſt nicht gewachſen ſein wird, ſo 
ichen er Denken, daß auch das Kind, wenn es das 
mit dernen ſoll, oftmals ſtolpert. Der Mann hat 
neden vo Dingen des öffentlichen Lebens ſeit Tau⸗ 
deten A. Jahren befaßt, während die Frau ſtets zu 
Jede Tbeiten gezwungen wurde. 
I ie Großkaufmann organiſiert ſein Geſchäft in 
9 en Ana alle wichtigen Arbeiten ſind unter die männ⸗ 
mu eil, abheſtellten, vom Prokuriſten bis zum Liftboy, 
Fuhten 5 der Frau ſteht es zu, auf die Tintenfäſſer 
ab wis aß ſie niemals leer werden, ſie muß den 
Heben, muß die Fenſter putzen und den Fuß⸗ 
Weuern Auf dieſe Weile wird die Frau — 
aber au — zu einer Art beſſerem Laſttier erniedrigt 
auf der anderen Seite verlangt wieder der 


Lodzer Volkszeuung Sonntag, den 27. März 1927 


Man leſe feine Briefe an die „unſterbliche Geliebte“ und 
höre den Schrei der Verzweiflung in ſeinem Tagebuch — 
„Du darſſt nicht Menſch fein, für dich nicht, nur für 


andere, für dich gibts kein Glück mehr als in dir ſelbſt, 


dieſen Tag als den Tag der Geburt annehmen, weil er in deiner Kunſt — o Gott! Gib mir Kraft mich zu 


am 17. XIl. in der Remigiuskirche dortſelbſt getauft 
wurde und einem alten Brauche nach, dort die Kinder 
binnen 24 Stunden zur Taufe getragen werden mußten. 
Schon mit vier Jahren bekam er, als man ſeine Vor⸗ 
liebe für die Muſik entdeckte, Unterricht im Klavierſpiel. 
Seine Lehrer waren Freunde des Vaters. Der Unter: 
richt war nicht immer ſo, wie er wohl hätte ſein müſſen. 
Auch trug der Vater nicht viel zur Annehmlichkeit des 
Familienlebens bei. Er war heruntergekommen, trank 
und es ging moraliſch bergab mit ihm. Weil er nun 
den kleinen Ludwig an die Oeffentlichkeit bringen wollte, 
mußte derſelbe ſogar oft nachts aus dem Bette heraus 
und an das Klavier. Mit dreizehn Jahren war Ludwig 
v. Beethoven ſchon zweiter Hoforganiſt. 

Dieſes alles trug nicht dazu bei, den Knaben zu 
einem liebenswürdigen Weſen zu machen. Er wurde 
ſcheu und verſchloſſen. Sowie ſeiner Jugend die Sonne 
fehlte, ſo fehlte ihm ſelber das Sonnige. 

Er ſuchte und fand in ſich ſelber Erſatz für das, 
was ihm von außen her verſagt blieb. Sorgen blieben nicht 
aus. Sechzehnjährig lag der ganze Haus halt auf ſeinen 
Schultern. 

Sehr viel zu ſeinem Vorwärtskommen trugen ſeine 
Freunde und Gönner, Graf Ferd. Waldſtein ſowie 
Fürſt Lichnowſky bei, durch deren Vermittlung er nach 
Wien kam. Seines ſchroffen Weſens wegen und weil 
er Selbſtbeherrſchung nicht kannte, geriet er mit ſeiner 
Umgebung oft in Reibung. Stolz war er und ſelbſt⸗ 
bewußt und rückſichtslos aufrichtig und gerade. Das 
ſtörte im glatten Wien. Ein Sichducken vor Höherge⸗ 
ſtellten kannte er nicht. Nach ſeinen eigenen Worten 
„ſchmerzte ihn Demut des Menſchen gegen den Menſchen.“ 

Et wußte genau, was er konnte und wollte. 
Nicht nur nach Vervollkommnung ſeiner Kunſt ging ſein 
Streben. Menſchentum war ſein gleiches Ziel. Zwei⸗ 
undzwanzigjährig ſchrieb er an feinen Freund Wegelen: 
„So will ich euch ſagen, daß ihr mich nur recht groß 
wiederſehen werdet; nicht als Künſtler ſollt ihr mich 
größer, ſondern als Menſch ſollt ihr mich beſſer, voll⸗ 
kommener finden, dann ſoll meine Kunſt ſich nur zum 
Beſten der Armen zeigen. O glücklicher Augenblick, wie 
lücklich halte ich mich, daß ich dich herbeiſchaffen, dich 
ſelbſt ſchaffen kann.“ 

Persönliches Glück blieb ihm fremd. Einerſeits 
war ſein Weſen wohl auch ſchuld daran. Aber haupt⸗ 
ſächlich war es die Ueberzeugung, daß er dadurch von 
ſeiner Kunſt, als der höchſten Lebensaufgabe abgelenkt 
werden würde. Ungeteilt wollte er nur dieſer leben. 
Doch ohne Kampf kam ihm dieſe Erkenntnis nicht. Sein 
Herz war nicht ohne Sehnſucht nach Glück. Das Herz: 
blut dieſes Glückes war der Preis für die unerreichte 
Größe feines Schöpfertums auf dem Gebiete der Muſik. 


Mann, die Frau ſoll häuslich fein und gut und ſchöi 
und appetitlich. Iſt die Frau dazu imſtande, kann ſie 
ein freundliches Geſicht machen, wenn ſie ſich tagsüber 
mit lauter kleinen und kleinlichen Arbeiten abzugeben 
hat? Die Frau widmet eben ihr ganzes Daſein den 
kleinen Nebenſächlichkeiten und für ihren eigentlichen 
Lebenszweck bleibt ihr dann nur wenig Zeit und 
Luſt Wu 

In Amerika, das in kultureller Beziehung weit 
hinter Europa ſteht, iſt dieſe Frage richtig erkannt und 
in praktiſchem Sinn gelöſt worden. Die Amerikaner 
haben erkannt, daß eine überarbeitete Frau keine 
nette Frau und auch keine zufriedene Frau ſein kann. 
Daher wird dort dieſem Problem mit der Technik auf 
den Leib gegangen: lauf allen Gebieten des öffentlichen 
wie des häuslichen Lebens iſt man bemüht, der Frau 
das Leben angenehm zu machen. Um ein Beiſpiel zu 
nennen: bei der Geſtaltung des Heims wird vor allem 
auf die Bequemlichkeit der Hausfrau geachtet. Alles iſt 
auf das eine Ziel eingeſtellt, der Frau möglichſt viel 
Arbeit zu erſparen. Alle häuslichen Arbeiten werden 
auf techniſchem Wege verrichtet, Backen, Kochen Plätten, 
alles geſchieht auf maſchinellem Wege und die Rein⸗ 
haltung der Wohnung, die manchen europäiſchen Haus⸗ 
frauen den ganzen Tag in Anſpruch nimmt, wird in 
Amerika mit einem Zehnten Teil an Zeit und Kraft be⸗ 
ſorgt. Bis vor mehreren Jahren gab es in Amerika 
viele Familien, die ſich ein Dienſtmädchen hielten, jetzt 
hat man dies nicht mehr nötig, man kann alles ſelbſt 
machen — und ſpart dabei Geld. Aber das wichtigſte 
dabei iſt: die Hausfrau ſelbſt kümmert ſich jetzt um 
ihr Heim, hängt mit Liebe und Sorgfalt an ihrer Woh⸗ 
nung, die ſie ſelber betraut, und hat auf dieſe Weiſe 
den Weg zur Häuslichkeit zurückgefunden! 

Wie wird aber die Frau in Europa behandelt? 
Wird ſie nicht als eine Art moderner Sklavin behandelt, 
wenn ſie als Dienſtmädchen, als Fabrikarbeiterin, als 
Geſchäftsangeſtellte zu den ſchwerſten und unangenehm⸗ 
ſten, ſchwärzeſten Arbeiten verwendet wird. Wie ſehen 
denn die Zimmer aus, welche die „Herrenſchaften“ ihren 

Dienſtmädchen zur Verfügung ſtellen? Das dunkelſte, 
ſchmutzigſte Loch iſt nicht ſchlecht genug! 

Der Platz der Frau iſt nicht im Geſchäft, wo ſie 
nur als Laſttier gebraucht wird. Es iſt ſehr, ſehr trau⸗ 
rig, daß zahlreiche Frauen gezwungen ſind, Berufe zu 
ergreifen, die ihnen ihrer ganzen Konſtitution und ſee⸗ 
liſcher Einſtellung nach nicht zuſagen könen. Dieſe Ab⸗ 
kehr der Frau von heute von der Häuslichkeit und dem 
Familienleben erzeugt die meiſten Mißehen. 
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beſiegen, mich darf ja nichts an das Leben feſſeln.“ — 
araus wird man ermeſſen können, wie hoch er von 
feiner Aufgabe dachte und auch wie ſchwer der Kampf 
an verzichten zu müſſen. Das Glück der Liebe zu 
opfern. 

Das Leben war ihm in keiner Weiſe entgegen⸗ 
kommend. Trotz ſeiner Anerkennung und ſeiner Freunde 
und Gönner mußte er mit dem Tag kämpfen, hatte 
Sorgen materieller Art. Seine Brüder, die beide nicht 
viel wert waren, mußte er auch noch unterſtützen. Dazu 
kam noch ſein Gehörleiden, das mit der Zeit zunahm. 
Man bedenke, wie furchtbar es für Beethoven fein 
mußte, der doch ganz und gar aufging im Reiche der 
Töne, dem fie Lebensnotwendigkeit waren. Abgeſehen 
von dem Mitleid, welches dies Leiden bei der Umge⸗ 
bung hervorrufen mußte und das ihm, dem Stolzen, 
unausſtehlich war. In einem dieſer ſchwerſten Augen⸗ 
blicke ſchrieb er an Wegeler: „Hätte ich nicht irgendwo 
geleſen, der Menſch dürfe nicht freiwillig ſcheiden von 
ſeinem Leben, ſo lange er noch eine gute Tat vollbrin⸗ 
gen kann, längſt wäre ich nicht mehr!“ Dieſe „gute 
Tat“ — ſeine Lebensaufgabe. Steter Kampf gegen 
dieſes furchtbare Verhängnis machten ihn immer ein⸗ 
ſamer, immer in ſich verſchloſſener. Doch er brach nicht 
zuſammen. Aufrecht ging er trotzdem weiter, ſchuf 
Großes und Größtes ſeines Lebens in dieſer ſchwerſten 
Zeit. Als ſein Leiden faſt unerträglich wurde, ſchuf er 
die wundervollen Gellertſchen Lieder, die Kreutzer⸗ 
Sonate und — die Eroiko. Damit wollte er Napoleon, 
dem Freiheitshelden, eine Huldigung darbringen. Als 
er aber hörte, daß Napoleon ſich zum Kaiſer aus rufen 
ließ, rief er ſchmerzvoll aus: „Iſt der auch nichts als 
ein gewöhnlicher Menſch“ — und zerriß das Titelblatt 
mit der Widmung. 

Immer mehr verſagte ſein Gehör. Er wurde voll⸗ 
ſtändig taub. In dieſer Zeit der Selbſteinkehr und der 
geduldig getragenen Schmerzen, in dieſer Zeit vollſtän⸗ 
diger Weltentſagung vollendete er 1822 die „Missa 
solemnis“. (Urſprünglich war dieſelbe für die Inthro⸗ 
niſation Erzherzogs Rudolf als Erzbiſchof v. Oelmütz, 
1820, beftimmt). Sie kam 1823 heraus und wurde zum 
Wundervollſten, was der Meiſter ſchuf. W. Weber 
ſchreibt in ſeiner Studie über dieſelbe: „Das Werk muß 
aus der Perſönlichkeſt feines Meiſters heraus vers 
ſtanden und aufgenommen werden. Es iſt die unge⸗ 
heure Aeußerung eines der größten Menſchen, die 
je gelebt“. Und Beethoven ſelbſt ſchrieb darüber, es kam 
einem Motto gleich, „Vom Herzen, — möge es wieder 
zu Herzen gehen.“ Weiter ſchuf er die bisher unerreich⸗ 
bar gebliebene „neunte Sinfonie“, die Wagner die 
„letzte Sinfonie“ nennt, weil nichts ihr gleichkam bis 


jetzt. Das Unglück mit ſeinem leichtſinnigen Neffen, der, 


Die Emanzipition der Frau beruht nicht darauf 
daß alle Frauen Advokatinnen werden ſollen. Wie 
vielen von ihnen fehlt der hierzu erforderliche ſcharſe 
Männergeiſt, und ich ſelber wäre zum Beiſpiel nicht 
imſtande, einen geiſtig in Anſpruch nehmenden Männer⸗ 
beruf zu ergreifen. Aber die Frau erfüllt ihre Pflicht 
ſchon dadurch, daß ſie im Hauſe iſt, daß ſie die Zimmer 
mit frohem Lachen füllt und zufriedenem Ausſehen und 
Blumen und Sonnenſchein — doch man muß es ihr 
ermögſichen, muß ihr die nötige innere Zuftiedenheit 
geben! 
Ich bin überzeugt davon, daß die Zeit nicht fern 
iſt, wo Frauen allein, und nur die Frauen, Erzieher 
und Lehrer und Krankenpfleger und Gefängniswärter 
ſein werden, und die Männer alle ſchwere phyſiſche 
Arbeit, zu der ſie viel eher als die Frau geſchaffen 
ſind, auf ſich nehmen werden. Ich finde es unerhört 
brutal, wenn junge Mädchen um des trockenen Bro⸗ 
tes oder um ſchöner Kleider willen in ein Geſchäft als 
Angeſtellte eintreten; gewiß müſſen ſie ihr Brot haben 
und müſſen auch ſchöne Kleider tragen. Wer ſonſt, 
wenn nicht ſie, etwa wir alte Damen? — Aber dies 
darf doch nicht auf Koſten ihrer Geſundheit, ihrer inne⸗ 
ren Zufriedenheit geſchehen. Wie gewaltig iſt doch die 
Rückſichtsloſigteit der Geſchäfts inhaber gegenüber dieſen 
armen Geſchöpfen, die nicht zu proteſtieren wagen weil 
ie die Entlaſſung fürchten wenn einem Käufer zwan⸗ 
zig, dreißig ſchwere Ballen Seidenſtoffe vorgelegtſ und 
aufgerollt werden müſſen — und deren In⸗Ordnung⸗ 
Bringen ſpäter zweiſtundenlange mühſelige Arbeit er⸗ 
fordert, Und wie demoralifierend wirkt eine derartige 
Behandlung der Frau bei dem Kunden; überträgt er 
doch unwillkürlich das eben Geſchehene auch auf ſeine 
eigene Häuslichkeit und verlangt auch hier von ſeiner 
Frau die ſchwerſten Arbeiten! 

Das Ziel der Frau iſt: ſich Rückſicht ſeitens des 
ſtärkeren Geſchlechts zu erkämpfen, und da mag der 
Spruch zum Leitmotiv werden: Wahrheit ſoll nie, 
Rückſicht immer übertrieben werden! 

Wenn ich Ihnen das alles erzähle, dann denke 
ich daran, wie ich noch vor nicht langer Zeit mich 
ſchämte, derartiges öffentlich und gar einem Manne 
gegenüber zu ſagen. Aber ich habe erkannt, daß man 
nicht wenig genug darüber ſprechen kann und ich 
bin ſicher, daß wenn irgendein Geſchäftsmann meine 
Worte dank ihrer liebenswürdigen Vermittlung zu leſen 
bekommt, er vielleicht nicht gleich Abhilfe und Aenderung 
ſchaffen wird; oder er wird doch zumindeſtens eine 


Zeitlang darüber nachdenken!“ 


2 (Dalai) 


hinter dem Rüden jeines Oheims Schulden machend, 
1826 einen Selbſtmordverſuch verübte, erſchütterte ihn 
jo, daß er dadurch zum Greiſe wurde. Er fuhr mit 
demſelben nach ſeiner Wiederherſtellung zur Erholung 
nach Gneixendorf bei Krems. Auf der Rückreiſe zog er 
ſich eine Erkältung zu, die eine, aus verjährtem Leber⸗ 
leiden hervorgehende Waſſerſucht nach ſich zog. Nun 
ging es rapid abwärts mit ihm. Operationen wurden 
vorgenommen, voch brachte keine die Geſundheit wieder. 
Beethoven ſelbſt beſchäftigte ſich weiter mit der Muſik 
und ſchuf Entwürſe zur X. Sinfonie. Das letzte, was 
er vollendete, war der Schlußſatz des B-dur-Quattetts 
Op. 130. Ä i 

Inzwiſchen war der Neffe in ein Regiment in 
Mähren eingetreten. Beethoven war um ſein Wohl⸗ 
ergehen beunruhigt, und war hocherfreut über ein 
Benefiz⸗Konzert, welches die Londoner Philh. Geſell⸗ 
ſchaft veranſtaltete und das ihm 100 Pfund Sterling 
einbrachte, die er für ſeinen Neffen zu verwenden dachte. 
Am 18. März diktierte er noch einen Brief voller Dank 
an den Urheber des Konzertes, Moſcheles. Das war 
ſein Letztes. Nun wurde er ſchwächer und ſchwächer. 
Wiſſend, daß der Tod ſeiner warte, ſchaute er ihm mit 
großer Ruhe entgegen. Er hinterließ ein Teſtament, in 
welchem er feinen Neffen zum alleinigen Erben feſtſetzte. 
Am 24. März begann der lange und qualvolle Todes⸗ 
sl dem am 26. erſt um 6 Uhr abends der Tod 
olgte. 

5 Einer, den die Welt verehrte, war nicht mehr. 

Er wurde auf dem Währinger Friedhof beerdigt. 
Sein Grab ſchmückte ein Obelisk. Außer ſeinem Namen 
waren die Symbole der Tonkunſt, Seele und Ewigkeit, 
d. heißt: Lyra, Schmetterling und die zum Ring ge 
ſchloſſene Schlange, darauf angebracht. 

Im Jahre 1888 wurde er jedoch umgebettet. Seine 
Nefte kamen auf den Wiener Zentralfriedhof in die 
Reihe der Ehrengräber berühmter Männer. Ein neues, 
dem alten nachgebildetes Grabmal wurde ihm von der 
Geſellſchaft der Mufikfreunde geſetzt. 

Beethovens Werk, Grundſtein und Ausgangspunkt 
für die neue Muſik, lebt weiter fort. Er ſchuf Ueber⸗ 
menſchliches, weil ſeine Kunſt alle Höhen und Tiefen 
der Menſchheitsſeele widerſpigelte. 

Marta Kronig. 


Nordamerikaniſche Gewerkſchaftslöhne. 


Im Jahre 1926 haben ſich die Löhne wie die 
Arbeitszeit weiter verbeſſert. Im nachſtehenden ver⸗ 
öffentlichen wir eine Statiſtik, aus welcher der Durch⸗ 
ſchnittslohn einiger Berufe für das Jahr 1926 gegen⸗ 
über dem Jahre 1925 hervorgeht. 


Stundenlöhne Erhöhung 

1925 1926 feit 1918 
in Dollar in / 
Bäder 8 0,92 0,97 150 
Backſteinmaurer 1,47 1,56 124 
Zimmerleute 1,18 1,26 136 
Eiſenkonſtrukteure. 1527 1,35 116 
Kraftwagenführer 0,64 0,65 92 
Fuhrleute 0,66 0,67 130 
Wäſcherei arbeiter. 0,44 0,44 2 
Maſchinenſetzer (Zeitung) 1,11 1,13 99 
Webmeiſter . 0,99 1,01 111 
Straßenbahner. . 0,66 0,66 2 


Die durchſchnitlliche Arbeitszeit dieſer Berufe be⸗ 
trug in 1926 45,4 Stunden die Woche. Dies iſt gegen 
1926 eine geringe Verkürzung, gegen 1913 aber 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
138. Fortſeßung.) 


Raſch ſteigt er die Treppe dinauf, nach dem Zimmer, 
in dem er vorhin abgelegt. Er nimmt Hut und Stock 
und will in feinen Us berzieher ſchlüpfen, wobei ihm der 
Stock aus der Hand gleitet. Beim Bücken ſchiebt er den 
Finſtervorhang etwas beiſelte. Etwas Weißes ſchimmert 
ihm entgegen. Er ſtößt mit dem Fuß daran. Es raſchelt 
wis Papier. x 

Nun blickt er genauer bin. Das ſieht ja aus, wie 
Pergamentpapier — ein Dokument oder ähnliches. Gewik 
it es aus irgendeiner Rocktaſche geſchlüpft und zu Boden 
gefallen. Seine Pflicht iſt es, das Papier aufzuheben und 
dem Eigentümer zuzuſtellen, bevor es plelleicht verloren 
gebt oder in unrechte Hände gelangt. 

Da — was iſt das P... Täuſcht ihn ein Trugbild P 

Er reibt ſich die Augen. Er hält das Papier näher 
ans Licht.. Nun, es iſt kein Wahn. 

Es ilt das Dokument, nach dem Alrun mit bren⸗ 
nender Sehnſucht ſeit Monaten forſcht! Das Dokument, 
um deſſenwillen ſie noch immer in untergeordneter Stel⸗ 
lung in dleſem Hauſe ausharrt und Demütigungen und 
Beleidigungen jeder Art über ſich ergehen läßt! 

Karze Zeit ſchwankt er, was er mit dem Dokument 
anfangen ſoll. 

Maß er es jiner Fran dort oben zurückgeben 
Nein; denn es gehört nicht ihr, Unrechtmäßig dat fie es 
ſich angesignet. 

Soll er ſofort um eine Unterredung mit Alrun, nein 
„Girda Eberhard“, bitten und es idr, der rechtmäßigen 
Eigentümerin, zuſtellenß Auch nicht; er würde 
ne uur mäßigen Dienſtbotengeklatſch Tür und Tor 

nen. 

Das einzig Richtige iſt, daß er das Dokument dem 


Lodzer Dol zo z eltung N. 


Regiſſeur des „Wolgafiſcher“, hat auch in dieſen u 
ſeine Umſicht bewieſen. 
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eine von 2,5, gegen 1907 eine von 4,5 Stunden. 
Die durchſchnittliche Zahl der wöchentlichen Arbeits⸗ 
ſtunden iſt in den Bauberufen 43,8, im Zeitungsdruck 
45,3, in der Bäckerei 47,8, bei den Fuhrleuten und 
Kraftwagenführern 55,5 Stunden. Daß die amerikani⸗ 
ſchen Gewerkſchaften inmitten einer Bewegung für die 
fünftägige Arbeitswoche ſtehen, iſt bekannt. Die nächſt⸗ 
jährige amtliche Statiſtit dürfte wohl für eine Reihe 
von organiſierten Berufen die vierzigſtündige Arbeits⸗ 
zeit aufweiſen. 


Filmſchau. 


Ein paar Zahlen über die Herſtellung 
von „Ben Hur“. 


Seit geſtern wird im Lichtſpieltheater „Luna“ 
der „Welt größter Film“ „Ben Hur“ gegeben. Im 
„Caſino“ wird mit der Vorführung dieſes gewaltigen 
amerikaniſchen Filmes heute begonnen. Im nachſtehen⸗ 
den führen wir ein paar Zahlen über die Herſtellung 
von „Ben Hur“ an, ans denen man ſich einen 
Begriff von der Größe und Koſtſpieligkeit dieſes Bildes 
machen kann. So arbeiteten 150000 Perſonen am 
„Ben Hur“ ⸗Schauſpiel mit 100 000 allein am Wagen⸗ 
rennen in Antiochia. 4000 000 Dollar koſtete die Her⸗ 
ſtellung des Films, 500 000 Dollar allein das Wagen⸗ 
rennen und 500 000 Dollar die Seeſchlacht, 650 000 
Meter Negativfilm wurden belichtet; 300 000 Poſitiv⸗ 
film wurden hergeſtellt; 4000 Meter mißt der endgültige 
Film. 160 Meter unverwertet gebliebener Filmſtreifen 
kommen auf je 1 Meter des vorführungsſertigen Werkes. 
14000000 Einzelbilder rollten durch die Kurbelkäſten 
in den 3 Jahren, die die Aufnahmen beanſpruchten. 
160 000 Meter Stoff wurden für 8000 Spezialkoſtüme, 
Mäntel, Requiſiten uſw. zugeſchnitten. 22000 Kilo 
Meſſing und Eiſenblech wurden zu 6000 vollſtändigen 
Römerrüftungen verwendet. 9000 Pfund Leder wurden 
zu Schuhen und Lederzeug für 8000 Koſtüme von 
größter hiſtoriſcher Treue verarbeitet. 100 ſeetüchtige 
antike Kriegsſchiffe wurden kämpfend von 48 Kameras 
gleichzeitig aufgenommen. 500 Meter in der Längs⸗ 
ausdehnung und 50 Meter in der Höhe maß der große 
Zirkus, in dem 100 000 Zuſchauer dem Wagentennen 
beiwohnten. 42 Kameras verbrauchten hierbei 20000 
Meter Negativfilm; 12 Wagenlenker von 12 verſchie⸗ 
denen Nationalitäten lenkten 48 Roſſe, und beim Ren⸗ 
nen wurde ein Traberrekord von 37 Sekunden für 
J engliſche Meile erzielt. 


„Reduta“. „Ein Jahr der Raſerei 
und des Genießens“ betitelt ſich der 
Film, der gegenwärtig im Lichtſpieltheater „Reduta“ 
über die Leinwand läuft. Es iſt das Drama eines 
Menſchen, der ſich für eine große Geldſumme in die 
Hände eines Verbrechers geſpielt, unter der Bedingung, 
nach einem Jahr ſterben zu müſſen und ſeine Ver⸗ 
ſicherungsſumme dieſem Manne zukommen zu laſſen. 
Er wird auch gezwungen eine Frau zu heiraten, die er 
erſt fünf Minuten vor ſeiner Trauung kennen lernt 
und die ebenſo wie er, zu dieſem Schritt gezwungen iſt. 
Das ganze Jahr hindurch wird er von einem Agenten 
dieſes Hochſtaplers bewacht. Und erſt kurz vor ſeinem 
feſtgeſetzten Todestage, als ſich die Herzen der beiden 


Ehegatten gefunden haben, findet er den Mut, ſich beiterſchaft hängt an der „Lodzer Volkszeitu 


gegen ſeine Feinde zu wehren. Die Spannung des 
Zuſchauers wächſt mit jedem Akte. Rod la Rocque, 
der die Titelrolle kreiert, liefert, ebenſo wie ſeine ſchöne 
Partnerin, ein gutes Spiel. Cecil B. de Mille, der 


Jaltizrat Friedmann übergibt, von dem Alrun im gestern 
in Verbindung mit der Erbſchaftsangelegen heit des ver⸗ 
ſtorbenen Klaas Wybrands geſchrieben. 

Sorgſam faltet er das Pergamentpapler zuſammen 
und ſteckt es in die Taſche ſeines Ueberrods. Dann ver: 
an er die Villa Idylle, deren Boden ihm unter den Füßen 

rennt. 

„Das Brautpaar lebe hach! — hoch! und nochmals 
doch!“ ſchallt es aus dem Speiſeſaal hinter ihm her, hinaus 
in die ftille Nacht des Grunewaldes. 


17. 


Seliſam — obgleich „Madame als offizielle Braut 
des dochgeachteten Juweliers Bruno Rodewald am Ziel 
ihrer Wänſche ift, fo ſcheint ir doch nicht recht behaglich 
zumute zu fein. 

Die ganze Nacht Über verfolgte fie der eigentümliche 
Blick des Sohnes des Mannes, dem fie ſich gestern abend 
verlobte. Und unabläſſig wälzt fie 
Fragen in ihrem Kopf derum: 

Was weiß er aus ihrer Vergangenheit? Was 
nicht.. Und was wird er tun? 

Sie batte die Verlobung fo ſehr beschleunigt, um für 
alle Eventualitäten geſichert zu ſein. Aber jener Blick dat 
etwas wie Furcht in idr deraufgeſchworen, die ihrem 
leichtlebigen Naturell ſonſt ganz fremd ift, 

Aus dieſem ihr ſelbſt böchſt unangenehmen Grübeln 
wird ſie durch ein zweites Telegramm aus Hamburg 
derausgeriſſen. Es lautet kurz und bündig: „Alles geht 
nach Wunſch.“ 

Und ſle antwortet ſofort ebenfo knapp: „Ich komme.“ 

Dann überlegt fie, was fie während ihrer Ab⸗ 
weſendelt mit der Nähmamſell machen ſolle. 

Sie zurücklaſſen? ... Dann ſetzt das Mädchen ſich 
zweifellos mit jenem Artur Rodewald, den Madame feit 
gestern als ihren erblttertſten Feind betrachtet, in Ber 
bindung. Und beide klügeln, in Gemeinſchaft mit dem 
ſchlauen Fuchs, dem Friedmann, irgend etwas aus, um 


die inhaltſchweren 


aufgewertet 


werden. 
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Zgierz. Die deutſche Selbſthilfe OH et Prop. 
weiter beſtehen! Am vergangenen Dienstaß nur: Pabianice 9 
im ev. Waiſenhauſe die Generalverſammlung der? Vola gibt die 
glieder der „Deutschen Selbſthilfe“ ſtatt. Die BASEL aun nerannı 
lung wurde vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats, J Lament 10 
Eugen Kruſche, um 7 Uhr abends eröffnet. Zum 4 feen der the 
ſammlungsleiter wurde Herr Raths gewählt, der 105 leteſſe. 
jeits die Herren Alft. Beurton und Emil Schl dä Dzorkow 
Beiſitzern berief. Protokollführer war der 6 5 in Pole 
führer der Selbsthilfe, Herr Fus. Juerſt erſtolele Falken, d, 
anweſende Reviſor der Genoſſenſchaftsbank — Lob de Tbeiter 
Reimann, den Geſchäfts bericht für das Jaht hasen erhalten 
woraus hervorgeht, daß der geſamte D 5 1 jetzt fällige 
ſchäſts ſich auf 205000 Z1. beläuft. Das Jahr a beter an die 
brachte ein Defizit von 2177 Zl., woran die da dh die Lager 
Leitung ſchuld war. Dieſes Defizit wurde im abgern die Beſtellungen 
fenen Geſchäftsjahre gedeckt und es blieb außerden Übeter möchten 
ein Reingewinn von 1021 Zl., ſomit hat Die» 10 Laufenden 
hilfe“ im ganzen 3199 Zl. verdient. Die G 0 und verſpr 
anteile, die infolge des vorjährigen Verluſtes ul hen hat die 
geſchrieben werden mußten, konnten größtenteils Mn junktur eine 

W̃ 


u 
drehte ſich hauptſächlich um 2 Punkte! erjtend, in 
die Mitglieder mit wenigen Ausnahmen nicht ful 
„Selbſthilfe“, und zweitens, fehlt ein Betriebsleh 
jo daß ſtändig Wechſel ausgeſlellt werden mülſſe 
nicht alle Artikel gehalten werden könne 
Die von Herrn Reimann 
geleſene Bilanz für 1926 wurde agen hied, 
Drittel der Mitglieder des Aufſichtsrates und 10 
aber teilweiſe wiedergewählt wurden, 
weiſe kamen neue Herren in die Verwaltung. 
ſetzt ſich jetzt aus folgenden Perſonen zuſam 
rich Kunkel, Robert Wruk, Richard Zerndt 5 
Radtke — Vorſtand, und Eugen Kruſche, Al f 
ton, Alexander Treichel, Wölfel, Richard S 


„Selbſthilfe“ 


abgeſchafft werden. 


Verwaltung 


des aus, die 


Verlockendes 


weiter beſtehen, ſo müßten 


entlaſtet. Laut den Statuten 


dat? Freilich, während Frau von Althoffs 


men 
und 


Aber Berlin verlaſſen — e 


da Juſtizrat Friedmann ihre Sache zu führen 1 
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chmee ei Dau. 
Roman Hoffmann — Auſſichtsrat. Es je id dae eſaal eine 
längere Debatte über den Antrag des Herrn erg 
wegen Liquidierung des Gelhäfts. Faſt ale, und Auen Joſef 
ſich darin einig, daß die „Deutſche Selbsthilfe ge e nung des f 
dingt erhalten bleiben müſſe, und daß die deut diet“ . Die Herr 
ſellſchaft von Zgierz ſich mit der Liquidierung 5 ell aahren hatte 
Geſchäfts ein Armutszeugnis ſondergleichen 6000 Worden ist 
möchte. Der Antrag wegen Liquidierung des a e id Poligeitpa 
wurde deshalb abgelehnt. Zum Schluß delle 90 fh Enttl 
Raths den Antrag, in den deutſchen Velen 9% Jie 1 
Zgierz eine Propaganda für die Selbſthilfe⸗ Fanchat 1 05 
treiben, welcher angenommen wurde. Herr A der en Kampf 
Treichel ſtellte den Antrag, man möchte hier Ehre, in d 
„Selbſthilſe“ neben der „Freien Preſſe“, die Lodz ue, weil er 
längerer Zeit verkauft wird, auch die „ Un ig nicht 
Volkszeitung“ zum Verkauf auslegen, um der Kot 
die „Freie Preſſe“ abſchaffen. Denn die in 9 Nogetaniel 
u en 
würde durch dieſelbe zum Kauf in der „Selbſih It Mer Abteil 
gezogen werden, während ſie jetzt durch die „Fu ef Seils Ru 
in den Schaufenſtern des Geſchäfts zur bei an Hrynie 
wurde. Der Antrag, wonach die „Lodzer Volks . — 
— . 1 U 11 0 
ihr zu ſchaden. Vorerſt beißt es alſo: das Madchen 15 A 
Artur trennen. te” Men Woche 
Wle tft das am leichteſten zu bewertiielligt uin Waun 
Indem Madame fie mit auf ihre Reife nimmt, , i "he en in 
Und plötzlich kommt Madame ein dere ie Anne 
Gedanke: fie wird Edwards Werben um die Made dandernd 
protegleren. Wenn wirklich der alte Fuchs, der 90 6 Nahm Nein. 
irgendwo Dokumente aufſtöbert, die das Mädchen etwas 1 
als Erbin des verſtorbenen Klaas Wybrande ain dür Wire 
ſo iſt die Verbindung nicht fo ganz zu verw bunden N 
Und wenn er gar feine Drohung wahr macht ats 1 Ad 8 | 
MWybrands’ Tochter noch das Erbteil ihres 0 in Out 5 
ſchanzt — exit recht nicht. pie DI gr Gichd f 
Und was für Madame noch beſonders in ua An Wan af 
ſchale fällt; daß das Mädel als Edwards GatiiN ?? gate . 
wird, iſt ausgeſchloſſen. s, 0 „Hinte 
Alſo — friſch vorwärts! Andern Kurs gen er zuräg. 
Stets den Mantel nach dem Winde gedreht! gan Ri Das gib 
nach der Meinung der „Diamantenkönigin“ — in daß Ita 
Geheimnis eines ſicheren Erfolgs. — m) 10 N will, be 
Mit katzenartiger Freundlichkeit, die ſeltſam 0 5 Aden — 
bisheriges hochfahrendes Weſen gegenüber 4 % dun aba f 
mamſell“ abſticht, erklärt fie Alrun, fie wolle 4100 90 Sr und, als 
Veranügungstour nach Skandinavien unternahm, Al Ader um n 
vorher ein paar Tage in Hamburg Station mac 1% Wasch. 
ihr Neffe leider verreiſt Jet, ſie alſo nicht beglt woll, urg Doch 5 
und fie nicht gewohnt wäre, allein zu reisen, 1 m q 
Gerda Eberhard mitnehmen. Als eine At hol zu Fuad Darf 
ſchafterin“ — wie fie mit bonigfäher Miene bin, gt 8 Itg zu 11 
Die Aufforderung kommt Alrun überraſch“ de Ad Sorglich 
re einige Augenblicke, bevor fie eine bind Dany u fie 
age gibt. X 
Gewiß — fie liebt das Reifen; babes le 110 
danke, die erhabenen Schönheiten Skandinaviens ja Acht Wrıiı, | 
lernen, bat für idr empfängliches Gemüt etwas lan ER 
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ö 0 „Selbſthilfe“ zum Verkauf ausliegen ſoll, wurde 
diebe amen. Die deutſche Geſellſchaft von Zgierz Hat} 
5 einmal bewieſen, daß ſie nicht gewillt tft, eine 
lol, die eine 10jqährige Geſchichte hinter ſich hat, 

2 55 ließen. Möge es der „Deutſchen Selbſthilſe“ zu 
4 Auf gönnt fein, unter der neuen Verwaltung, die 
ud 7 ge Männer aufweiſt, ſich recht gut zu entwickeln 
echt viele neue Konſumenten heranzuziehen. (Abt.) 

er Peblaniee. Deutſche Aufführungen in 
Kap Dinz. In den Nachbarſtädten von Lodz, 
Vola lanice, Alexandrow, Tomaſchow und Zdunſka⸗ 
Üheyn gibt die Wiener Truppe Gaſtſpiele. Zur Auf 

b ermeunpgelangt das reizende Luſtſpiel „Karuſſell“ von 
uil. Die Ankündigung dieſer Gaſtſpiele begegnet 

der theaterliebenden Bevölkerung großem In⸗ 
el diortow. Wie groß der Warenman⸗ 
A Polen ist, geht aus einem Vorfall in der 
die den Fabrit hervor. In dieſer Firma haben 
ifen eiter zweimal jährlich Warendeputate zu Fabriks⸗ 
erhalten. Da die Firma keine Anſtalten machte, 

55 fällige Deputat auszugeben, wandten ſich die 
an die Verwaltung. Hier wurde ihnen erklärt, 

( Setelager bollkommen leer ſeien und daß die Firma 
der ungen nicht zur Zeit ausführen könne. Die 
der Möchten ſich gedulden, bis die Lieferungen auf 
unnienden ſeien. Die Arbeiter jahen die Gründe 
Riten 5 verſprachen, ſich zu gedulden. Wie wir er⸗ 
unge die Schlößerſchen Fabrik infolge der guten 

ur eine dritte Schicht eingeführt. (a) 

Kon hau, Der entthronte polniſche 
9 Mm Dorfe Dluga Koscielna bei Miloſna 
Knigsron junger Mann auf, der erklärte, der polniſche 
ven hn zu fein. Um dieſe Behauptung zu bektäf- 
ts Papiere hervor, die mit großen, wichtigen 
n Dieſe Beweiſe genügten 
d 


dog er 
Been verſehen waren. 

f um den und kräftige Bauernburſchen ſcharten ſich 
engeſtellte 


Königsſohn. Seine auf dieſe Weiſe zu⸗ 
höftige, Garde betrug bald anderthalbdugend 
Manges, auernburſchen. Zum 19. März erklärte der 
A belehn er heiße Joſef und habe die Abſicht, ſich 
0 U Mu Tage zum König von Polen auszurufen und 
Nirdiger heit zu verleſen. Dazu ſei ihm aber ein 
Bayer, fel un, eine Art Schloß nötig. Der Blick der 
el auf den Gutshof, der dem Stanislaw Mi⸗ 

. Der Beſitzer desſelben weilte in War⸗ 
f egal Bauern ſtürmten das Schloß, erbauten im 
iii en Thron, ſchleppten Teppiche herbei und 


rrn Ro 
ft a n Jose olgte an demſelben Tage, an welchem ganz 
be ee 


Pilſudſti feierte, in Dluga Kos cielna die 
e 11 es Königs Joſef I. von Polen. 
dierung , 
hen u 
des Ge 


e derrlichteit währte ni b 

t rte nicht lange. Als Mikie wicz 
achten hätte, daß fein Gutshof zur königlichen Reſidenz 
‚ teilte er heim und nahm ſich unterwegs 
e wache mit. Vorgeſtern erfolgte nun die 
5 nithronung. Die Leibgarde flüchtete ſchmäh⸗ 
Fach a a5 bag, der 21 jährige Bauernſohn Joſef 
ken Kampf f 


Sn e, in d 
ng weil er 


70 Blutige Rache eines be⸗ 
air Aten Emigranten. Der Leiter der Stanis⸗ 
eunig“ lung der Schiffahrtgeſellſchaft „Chargeurs⸗ 
leſan Hr Rudolf Hermann verſprach dem Landwirt 
ie wicz, daß er ihm einen illegalen Auslands» 


1 en N 
‚ gnaohe e dn d OBnehin keinen eniſchelbenden Schlag führen! ,- - 
2: ften un wird fie, ihrem eigenen Wunſch gemäß, in den 
ſtelllgen day Bram ochen ohnehin kaum ſehen — wenn auch ſchon 
mt, 151 In, ; allen, nicht gar zu weit entfernt von ibm zu 
mmens een digen Giädsnefäht gibt. 
ie 7 Ride nicht Nelly Ste begleiien, Madame?" fragt 
er ® 
che Da 72 Nelly iſt zu ſehr Dienſtbote. Sie dingegen 


1 Vornehmes, Diſtingniertes an ſich — 


kt 
90 lg. 95 zu fein, Doch von all dem merkt das darmloſe 
s in die „dds nichts, 
jattin LT reiſen Sie, Madame ? fragt fie noch immer 
2 doe ante abend. In etwa vierzehn Tagen find wir 
| Daz . 
— das 25 ai daß Abt den Ausschlag. Alrun teilt ihrer Herrin 
Pi, fe Me fie auf ihrer Meife begleiten werde. Selt⸗ 
ſam | % baden beſteht! Madame darauf, idren Koffer ſelbſt 
ite Pa! Wengen eine ihrer vielen Kaprſcen“ — wie Nelly 
olle ane 80 übrig meint. Und Alrun bleidt nichts weiter zu 
mmebmeh 00 N nam als für ihren eigenen kleinen Koffer zu ſorgen. 
machen Amn nicht viel mit: ein paar Toilettengegenſtände, 
egleit  M m , eine feidene Bluſe — das iſt alles. 
ien, l öden dalt — noch etwas! Belnade Hätte fie es 
Art fin. Guru d Die Splegelkaſſette! Hatte fie nicht Onkel 
aaa 5 lie 2, roc ſic niemals von diefem Erbjtäd der 
raf S innen ? 
bindend! AN asd ſchlägt ſie die Kafſette in Seidenpapier ein 
11 dan lars de ganz unten auf den Boden des Köfferchens. 
ar ch % U i bt fie noch raſch ein paar Zeilen an Artur, in 
ms 272 a wren din Grund ihrer plötzlichen Abreiſe mitteilt. 
has at 10 0 könne fie nicht angeben, da fie die Reiſeroute 
gt An d 
n 51 n alen Abend nimmt Alrun zum erſtenmal das 
Ab Idrer Herrin gemeinſam ein. Dabei plaudert 


Lodzer Lolkzszeitung 


Achtung, Handweber! 


Heute, Sonntag, den 27. März, I Uhr nachm., findet im 
Gewerkſchaftslokale, Wschodniaſtr. 70, eine 


Verſammlung 


ftatt. Abg. Emil Zerbe wird Bericht erſtatten über 
die Streiklage. 


Es iſt Pflicht aller ſtrelkenden ſowie mit Erlaubnis der 

Verwaltung der deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes 

arbeitenden Handweber zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Deutſche Abteilung beim Klaſſen verband. 


paß beſorgen werde, womit Hryniewicz ſich ins Aus⸗ 
land wird begeben können. Hiyniewicz verkaufte nun 
ſein Anweſen und als Hermann ihm dann die ver⸗ 
ſprochenen Papiere nicht beſorgen konnte, verklagte er 
ihn im Gericht. Um es nicht zur Gerichtsverhandlung 
kommen zu laſſen, ſtellte Hermann den jeglicher Mittel 
vn Leben beraubten Hıyniewicz; als Bürodiener an. 
ls dann die Gerichtsſache verſtummte, entließ er den 
Htyniewicz wieder. Dieſer Trage erſchien Hryniewicz im 
Büro des Hermann und nach längerem Wortwechſel 
ſtürzte er ſich auf den letzteren und verletzte ihn durch 
einige Meſſerſtiche. Als Hermann aus dem Zimmer 
flüchten wollte, gab er auf dieſen zwei Schüſſe ab und 
verwundete ſich ſelbſt durch einen Revolverſchuß in die 
Herzgegend. Als ſich vorübergehende Straßenpaſſanten 
dem Htyniewicz nähern wollten, ließ er niemanden 
heran und bedrohte alle mit dem Revolver. Doch 
ſchließlich brach er vor Entkräſtung zuſammen. Hermann 
und Hryniewicz wurden in ſchwerverletztem Zuſtande 
nach dem Krankenhaus gebracht. 
Bromberg. Eine Rabenmutter. In dem 
von Hohenſalza nach Bromberg fahrenden Eiſenbahn⸗ 
zug gebar die 17 jährige obdachloſe Kazimiera Szuſtak 
ein Kind. Vor der Abſahrt des Zuges aus Hohenſalza 
legte ſie das Kind auf die Eiſenbahnſchienen und ſelbſt 
verſuchte ſie ſich zu verbergen. Ihr Vorhaben wurde 
jedoch beobachtet und Mutter und Kind nach dem Kran⸗ 
kenhaus in Hohenſalza gebracht. 


Vom Büächertiſch. 
Proletariſcher Kulturkampf. 


Die immer ſtärker werdende Kulturreaktion zwingt 
alle Arbeiterorganiſationen in viel höherem Maße als 
bisher, alle Erſcheinungen auf dieſem Gebiete aufmerk⸗ 
ſam zu verfolgen. In dem ſoeben erſchienenen März⸗ 
heft der „Arbeiterbildung“ (der ſtändigen Beilage 
der „Bücherwarte“) unterſucht Kurt Löwenſtein in 
einem Artikel „Die Kulturkriſe der Reaktion“ die polis 
tiſchen und ſozialen Wurzeln der kulturreaktionären 
Kriſe. Einen weiteren wichtigen Beitrag zu dieſer Frage 
liefert Paul Franken in einem Artikel „Sport und 
Arbeiterkultur“, der eine engere Verbindung zwiſchen 
dem Arbeiter⸗Sport und allen anderen Gebieten der 
Arbeiterbewegung fordert. Der bekannte Muſikkritiker 
Kurt Singer behandelt an Hand der vor kurzem 
herausgegebenen Chorſammlung des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Sängerbundes das Thema „Das Lied des Arbeiters“. 
Eine Bortragsdispofition für ſozialiſtiſche Jugendweihen 
nebſt anſchließenden Programmen ſowie wichtige An⸗ 
gaben aus der Praxis der Bildungsarbeit beſchließen 
den Inhalt der Nummer. In dem Märzheft der 


Madame ſo liebenswürdig und anregend, daß bei dem 
jungen Mädchen auch die letzten Bedenken ſchwinden und 
ſie ſich mehr und mehr auf den Ausflug zu freuen 
beginnt. — 

Frau von Althoff Harriſon ſteigt in Hamburg im 
Hotel Exzelſtor ab und nimmt für ſich und ihre „Geſell⸗ 
ſchafterin Fräulein Eberhard“ — wie ſie Alrun ins Frem⸗ 
denbuch einträgt — zwei elegante Zimmer im erſten Stock 
— Nr. 11 und 12, die zwar nebeneinander liegen, aber 
durch keine Tür verbunden find. Alrun bekommt das 
kleinere Zimmer Nr. 12, während Madame das zwei ⸗ 
fenfirige Nr. 11 für ſich behält, das eine durchgedend⸗ 
Flügeltür nach dem danebenliegenden Zimmer Nr. 10 bat. 


Alrun fällt es auf, daß ihre Herrin ſich erkundigt, 
ob Nr. 10 beſetzt ſei und exit, als dies verneint wird, die 
Zimmer endgültig wählt. 

Da Madame ſehr müde iſt, begibt fie ji bald zur 
Rue, indes Alrun noch längere Zeit aufbleibt und in 
einem mitgebrachten Buche lleſt, wobei idre Gedanken un⸗ 
willkürlich zurückfliegen nach Berlin zu dem geliebten 
Manne. 

Dabei kommt es ihr wiederholt fo vor, als vernehme 
fie nebenan in Nr. 12 Geräuſche, wie Schritte und das 
Knarren eines Koffers, der ausgepackt wird. Ja einmal 
erſchien es ihr ſogar, als ginge eine Tür und fie höre ge 
dämpftes Geflüſter. Doch das muß wohl nur Eindildung 
ſein. Denn Madame war doch ſo müde und wollte ſofort 
ſchlafen! — 

Am nächſten Morgen nach dem gemeinſamen Früg⸗ 
ſtück, teilt Madame Alxun mit, ſie habe einige Beſuche bei 
Bekannten zu machen. „Gerda Eberhard“ möge ſich in: 
zwiſchen Hamburg ein wenig anlchen und auch, falls Mas 
dame nicht zum Mittageſſen zurück ſei, allein ſpeiſen. 

Voll Freude folgt Alrun der Erlaubnis. Zuerſt 
durchwandert fie die nächſte Umgebung des Hotels. Dann 
ſchlägt fie. den Meg nach dem Alſterbaſſin ein. Das be 


drückende Gefühl, das fie in den letzten Monaten ſtets bei 
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(Seiblatt) 8 


„Bücherwarte“ feſſelt vor allem ein umfangreicher 
Aufſatz von M. H. Baege über „Naturphiloſophie“, 
in dem die Grundbegriffe der modernen Naturforſchung 
dargelegt und die Etappen geſchildert werden, die die 
Naturerkenntnis ſeit der Zeit des mechaniſtiſchen Mate⸗ 
rialismus bis in die jüngſte Zeit durchgemacht hat. 
Zahlreiche Literaturangaben geben auch dem unvorge⸗ 
bildeten Leſer die Möglichkeit, in dies wichtige Gebiet 
der Geiſtes wiſſenſchaften einzudringen. Des weiteren 
enthält die Nummer eine Reihe von Beſprechungen 
wichtiger Neuerſcheinungen aus dem Gebiet der Arbeiter⸗ 
bewegung, Dichtung, Belletriſtik, Jugendſchriften, Natur: 
kunde, Politik, Sozialismus und Wirtſchaftstheorie. 

Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ 
iſt zum Preiſe von Mk. 1.50 für das Vierteljahr durch 
die Poſt oder Buchhandlung zu beziehen. Einzel⸗ 
nummern koſten 75 Pfg. Der Neichs ausſchuß für ſozia⸗ 
liſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, 
ſtellt Probenummern gern zur Verfügung. 


Deutſche Soztaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Z3glerz. Vortrag. heute, Sonntag, den 
27. März l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen Fokale, 
3⸗90 Maja 32, der übliche Vortrag für Mitglieder der Partei und 
des Jugendbundes ſtatt. Sprechen wird Gen, Treichel über das 
Thema: „Menfh, Kaſſe, Sprache, Nationalität, Religion, Staats» 
angehörigteit". Da diefer Vortrag der letzte in der Vortragsreihe 
der abgelaufenen Winterſalſon iſt und nach demfelben eine Be⸗ 
ſprechung der in Ausfiht genommenen Ausflüge ftattfinden ſoll, 
verſaͤume niemand zu d leſem intereſſanten Vortrage zu kommen. 

? Der Bildungsausfhuß. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗ Zentrum. Gemiſchter Chor! heute, Sonntag, 
den 27. März l. J., um 3 Uhr nachm. im erſten Termin und am 
4 Uhr im zweiten Termin, findet im Parteilofale, Petrifanerfiraße 
Ar. 199, die ordentliche Quartalfigung ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Sänger uns Sängerinnen iſt unbedingt erforderlich. N. B. Es 
können ſich noch Altfängerinnen und Tenorfänger während den 
Geſangſtunden an Montagen melden. der Obmann. 


— Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, den 28. März, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, 
die übliche Sefangftunde ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Sänger und Sängerinnen wird gebeten. 

Lodz⸗Nord. Abſchieds feier. Heute, Sonntag, 
den 27, März, um 6 Uhr nachm., veranſtaltet der Jugend⸗ 
bund im Parteilokale, Reiterſtraße 13, eine Abſchieds feier 
des Obmannes der Geſangſektion, wozu alle Mitglieder 
Löflichſt eingeladen werden. 


Ortsgruppe Alexandrow. Heute, Sonntag, den 27. März, 


um 5 Uhr nachmittags, hält Gen. O. Ziebart im Parteilokale einen 
geographiſchen Vortrag. Thema: „Die Erde als Planet”. Um 
zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. 


DDD DDr DDr 
Wiener Känſtlerſpiele: 
½4 nachm. Heute, Sonntag, den 27. März 1927 ½ 4 nachm. 


Nur einmalige Aufführung bei ganz kleinen Preiſen 
von 80 Gr. bis 4 Zloty: = 


„Karuſſell“ 


Franzöſiſches Luſtſpiel in drei Akten von Louis Verneull 
mit Jenny Schäck und Dir. Karl Zeman und Karl Näftl- 
berger in den Hauptrollen. 
Billettvorverkauf bei Arno Dietel, Petrikauer 157, Sonn 

tag ab 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 528 
. ccc 


idren gelegentlichen Ausgängen in Berlin deſchlich, ift hier, 
in der ihr gänzlich fremden Stadt, wo fie nicht zu fürchten 
braucht, Bekannten von früher der zu begegnen, geſchwunden. 
Mit hellem, klarem Blick beobachtet ſie alles, was um fie 
der vorgeht. Das lebhafte Treiben auf der Alſter, das 
Kommen und Gehen der kleinen Dampfer erregt ihr Ent⸗ 
zücken, jo daß lie der Verſuchung nicht widerſtehen kaun, 
eine dieſer zierlichen „Dampfſchwalben“ zu besteigen und 
ſich von ihr über die ſpiegelglatte Waſſerfläche dintragen 
zu laſſen. 

Da fie die Entfernung noch nicht kennt, veſpätet fie 
ſich mit der Räckkehr. a 

Mittag ift längſt vorüber, als fie am Alſtercafé aus- 
steigt und raſch dem Hotel zuſchreiten will. 

Da wird ihre Aufmerkſamkeit durch einen Herrn und 
eine Dame gefeſſelt, die in lebhaftem Gespräch an einem 
der kleinen Tiſche ſitzen. 

Sckärfer blickt Alrun din und ihr Herz beginnt in 
ſcharfen Schlägen zu pochen. 

Jit das nicht das graulila Kleid, von dem Artur ir 
kürzlich das berausgeriſſene Tuchſtückchen gezeigt hatte? 
Jenes Kleid, das die angebliche Frau von Santen trug, 
als fie den raffinierten Schwindel ausführte, der dem ge: 
liebten Manne beinahe das Leben gekoſtet gätte ?? 

Wenn ſie nur einen Augenblick das Geſicht der 
Dame ſehen könnte! Doch die wendet ihr konſequent den 
Rücken zu. Alrun ſtedt nur eine wohlproportionlerte, 
etwas ſtarke Figur und einen großen graulila Seidenftlzüut 
mit wallender, goldfarbener Pleureuſe, unter dem ein dicker, 
bereits von Silberfäden durchzogener, blonder Haarknoten 
dervorlugt. 

Alxrun kann es ſich nicht versagen, ibren Kurs zu 
ändern und dicht an dem Paare vorbeizugehen. Dabei 
gewahrt ſie, wie der Herr im Flüſtertone erregt in die 
Dame hineinredet, die ihrerſeits gelaſſen und mehr durch 
Ztichen als Worte antwortet. 


(Fortſetzung folgt.) 


(Beiblatt) A 3% Dold ese g e i . 


7 b Kindermund. 
2 Scherz und Ernſt 65) Hansli: „Tante, wo Haft du denn dein Gewehr?“ 


Tante: „Mein Gewehr?“ 


Der Verſchwender. Hansli: „Ja, Papa ſagt, du gingeſt auf die 
„Münſcht 21 9 5 in unferer Gemeinde, daß wir | Männerfagd!“ 
für feine Sünden beten?“ „ 
„Ich! Ich bin ein ſündhafter Verſchwender — ich Die bibelſeſte „Bardome, 
werfe mit meinem Geld.“ darf n . ee [ORDER EN 
kan) beten wir | durftiger Beſucher eine Flaſche Champagner an dem 
für 179 855 N a Büfett, hinter dem eine ſehr hübſche „Bardame“ ſtand. 
Frozzelei „Hundert Franken, mein Herr!“ 
9 55 EN Entrüſtet ſchaut der Gaft die „Bardame“ an, die 
„Froillein,“ kommt ein Junge in eine Bäckerei, unzweifelhaft ſemitiſcher Abkunft iſt, um ironifch zu be⸗ 
„hamſe altet Brot? merken: „Ich danke Ihnen, ſchöne Rebekka!“ 
„Ja,“ jagt das Fräuleln. Doch ſchlagfertig erwidert die „Bardame“ mit 
6 Traurig genug, ſagt der Lümmel, „warum hamſet liebenswürdigem Lächeln: „Sie irren, mein Herr, 
jeſtern nich vafooft‘ Rebekka hat die Kamele getränkt!“ 
Mit Zeugen. 


Mitleidiges Herz. 
„Warum macht denn die Sängerin immer die 
Augen zu, wenn fie fingt?“ 
„Sie kann das Publikum nicht leiden ſehen.“ 


Eine Zeugin namens Flinte ſoll bei Gericht ver⸗ 
nommen werden, iſt aber nicht erſchienen. 

Anwalt: „Ich beantrage, erſt einmal zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Flinte auch vorſchriftsmäßig geladen war.“ 


Vorfrühling. Neuer Ausdrud. 
Erſt eſſen wir gemeinſam Blutwurſtbröte, Ich ging mit meinem Hündchen am Tiſch des alten 
Seen die Gebt, die uns ſehr beglückt, Herrn vorüber. Jedesmal blieb mein Hündchen ſtehen 
Gleichwie die Amſel klug vor dem Geflöte und hob ſein Bein. 
Den Regenwurm aus fetter Krume pickt. Endlich aber ſchrie der alte Herr: „Sie! Bleiben 
a Sie mir vom Leib mit Ihrer Repetierpiſtole!“ 
Flitterwochen⸗Unterhaltung. 
Piefke: „Nun, wie gefällt dir's in der Ehe?“ Sturmbilder von heute. 
Schliefke: „O, großartig! Wir haben immer viel Bei einem Sturmwind fliegt der Rock einer jungen 


Spaß. Meine Frau kocht und ich rate, was es iſt!“ Dame, die mit ihrem 5 jährigen Sprößling über die 


Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


Hemdenzephlre in jeder Preislage 
Greb de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie auch strümpfe u. Soden 


empfiehlt 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. von gebogenen 


Aktien⸗Geſellſchaft. 


— — me. 


[Heilanſtalt für kommende Kranke Kirchlicher Anzeiger. 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ mannsburger Lutheraner und fein Werk Jol 
zialiſten und zahn⸗ Thema eines Lichtölldervortrags bilden, welchen 
99 ärztliches Kabinett zeichneter Mittwoch, den 30, März, um ½8 
2 In halten gedenkt. Das freiwillige Opfer, welches 
Glöwna 41. Tel. 46 — 65 wird, iſt für das Bethaus in Zubardz oe hee 
Paſtor G. 


pinie in Kay 005 Fey 55 55 8 Uhr Kerne u WR 

en in der Stadt, erle rat l Derein» 5 
für Kleider, Koſtüme und Mäntel, barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Jm. Sonnen dene eder en Jad. BcanenSunes ua 
züher, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen Plangen, füt Zähne, Säcken (Sens und Platin). | Standen der 70 lg. ren een 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. Matthältirche fein 5. Stiftungsfelt. Worgeſchel 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 


— ni 
RE ENTE N Dr. med. 


S. B ki 
Emil Kahlert | Thonet-Mundus Ginegrattran ch 


Alleinverkauf für Lodz und Umgegend Albert Mazur 


Straße geht, jo hoch, daß fi der Kleine in ſeiner W 
an Mutthens Strumpfband klammert. 
Ein Berliner Junge, der dieſe Szene 
ſagt zu ſeinem Freund: ein! 
„Kiek mal, Ede, der Kleene zieht de Noll 


Der Naturforſcher. 

Onkel Jonny iſt ein äußerſt ſtarker Rauchen 
der Rauch entſchwindet in ihm ſcheinbar auf N 
wiederſehen. 

Karlchen kommt aus dem Staunen nicht he 
Eines Tages entdeckt ihn die Mutter unter den d 
Onkels Jonnys. 

„Was machſt du denn da, Karlchen?“ 1 

„ch paſſe nur auf, wann Onkels Nauch 
kommt!“ 


Das Heim. 


„In dieſem Wagen werden Sie ſich wie zu R 
fühlen.“ f 
„Zeigen Sie mir einen anderen!“ 


Tragsdie. 


„Einen Pelz will er mir nicht kaufen, 
wenn ich wegen meines Schnupfens Reform 
trage, bin ich ihm wieder nicht mondän genug“ 


Beben und leben laſſen. 


„Warum gießen Sie die teure Medizin i 
Ausguß?“ 00 

„Lieber Doktor! Sie wollen leben! Die Apo 
will leben! Gut! Aber dann laſſen Sie nich 
fälligſt auch leben!“ 


Lichtbildervortrag. Louls Harms, der fe 
abel, 
inde 


eib 


im Sonfirmandenjaal der St. Trinftatisgeme 


St. Matthälfaal der ev.-luth. Frauenbund 


529 | Anſvprachen einiger Herren Paſtoten fowie Cholet, 
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populäres Orcheſterkonzert; 10.30: Tanz muſſ. 
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komplett. 20KW 12: Uebertragung der „Missa solemniz „allg 


Konzerthaus; 7.15: Zanner: „Alte Wien’ old martin 

Genf 760m 1,5kW 9: Uebertragung der 1 
349 | aus dem Temple de Oarouge. London 2137 
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A. 85 


Lodz er Dole s „ tan g 


Miniſterbeſuch in Lodz. 


Ein gemütlicher Ausflug der Miniſter Bartel, Jurkiewicz und Kwiatkowſki. — 
Der Schiedsſpruch vor Montag nicht zu erwarten. 


Sl Geſtern früh trafen in Lodz die Mitglieder der 
0 Hungskonmiſſion für die Regelung der Löhne in 
i Eklilinduſtrie in den Perſonen des Vizeminiſter⸗ 
e Bartel, des Arbeitsminiſters Dr. Jurkiewicz, 
Swat iniſters für Handel und Induſtrie, Eugenjusz 
il 1 kowſti, ein. Die Vertreter der Regierung ver» 
uin nat [an am Freitag um 11 Uhr abends mit 
Has takauer Zuge und trafen in Koluszki gegen 1 Uhr 
Fi ein. In Koluszki wurde der Salonwagen ab» 
ppelt und um 3 Uhr wurde die Reiſe nach Lodz 
10 etzt. Gegen 8 Uhr morgens erſchienen auf dem 
5 of die Spitzen der Lodzer Behörden: Wojewode 
eee Regierungskommiſſar Izycki, Chef der poli⸗ 
Roi, Polizei Niedzielſtt und Bezirksarbeitsinſpeltor 
Jab ewicz ſowie die Vertreter der Selbſtverwaltung! 
Präfident Cynarſki, Vorſitzender des Stadtrats 

e eng und der Vizeſtadtpräſident Wofewudzki. 
N 5 iteter der Regierungs⸗ fowie Kommunalbehör⸗ 
die Rechaben ſich nach dem Salonwagen, in welchem 
2 Rletungs vertreter die Nacht zugebracht hatten. 
Ali er Begrüßung durch den Mojewoden Zaszczolt 
e Vizeminiſterpräſident Bartel, daß er als Vor⸗ 

ia der Schlichtungskommiſſion ſowie die Mitglie⸗ 
telben, die Miniſter Jurkie wicz und Kwiatkowſki 
Abeitshe gekommen ſeien, um an Ott und Stelle die 
fiuſteledingungen und Einrichtungen der Gebriten 
Bertret en. Auf Vorſchlag der Hiefigen Reglerungs⸗ 
Mann A Durben die Fabriken von Scheibler und Groh⸗ 
9 N al Bennich ſowie die Betriebe von Geyer be⸗ 
ö tel ach Beſichtigung der Fabriken ſprach Vizepremier 
die K auch mit den Induſtriellen. Alsdann begab ſich 
Bea ulNon nach dem Grand Hotel, wo die Stadt: 
Niem öh zu Ehren der Gäſte ein Frühſtück gab. An 
Jentrald fte nahmen außer den Vertretern der 
Val ie nachſtehende Perſonen teil: Wojewode 
ktefür Vizewojewode Lewicki, Biſchof Tymieniecki, 
&bkeifun des Wojewoden Roſicki, der Leiter der Arbeits. 
der Indi beim Woſewodſchaftsamt MWojciehormfti, Leiter 
Renten atieabteilung der Woſewodſchaft Ing. Baier, 
Whepräf detonmiſtar Izycki, Stadipräfident Cynarſki, 
May dent Groszkowſki und Wojewudzki, Polizeikom⸗ 


Arne Niedzielſti, Präſes des Stadtrats Fichna, 


8 


der Neid e Stadtrats Fiedler und Wolczynſti ſowie 


ih t des Stadtratsbüros Rundo. (E) — Eine 
die 95 te Geſellſchaft! Das Frühſtück wird nicht fo 
W getoslen ſein und der Stadt Lodz eine Stange 
get haben. Wir haben es ja dazu 
die iſt immerhin ein erfreuliches Zeichen, daß ſich 
Bere Ind iniſter dazu entſchloſſen haben, drei grö⸗ 
don folge Ktieunternehmen zu beſichtigen, obwohl wir 
derten M. Beſichtigungen nicht viel halten. Ob die 
He iniſter aber wohl viel geſehen haben? Wir 
e Yet daran, denn die Herren Induſtriellen und 
Munter ren werden ſich ſchwer gehütet haben, den 
ie mein das zu zeigen, was dieſe nicht ſehen dürfen. 
nen in erſter Linie die Arbeitsfäle, 


denen Kinder an Maſchinen ſtehen 


wen e den Hundelohn von 1.— bis 2,50 Zloty 
item tus 10 bis 12 Stunden fhuften muͤſſen⸗ 
hierin Baumwollmanufaktur!) Dieſe Opfer des 
ſehen gen Kapitalismus haben die Miniſter nicht 
hät mit ihnen beſtimmt nicht geſprochen. Und 
baten e ein Blick in einen ſolchen Saal dem „unfehl⸗ 
derlreter eren Proſeſſor aus Lemberg und jetzigen Stell⸗ 
ſſchen M bon Joſef Pilſudſki, der in der Zeit der poli⸗ 
des Lobnd wirtſchaftlichen Knechtſchaft für die Befreiung 
Sibirien er Proletariats gekämpft und den Weg nach 
lichte angetreten hat, mit erſchreckender Deut⸗ 
Ute; gezeigt, daß die Ausbeutung des arbeitenden 
uuner g enn nicht noch größer, ſo doch keinesfalls 
he erden iſt, als in den Jahren, wo der ftolze 
kaäntte er ſeine Schwingen hängen ließ und auf blut⸗ 
19. polniſcher Erde Väterchen Zar die Knute 


ha 
dase ch mag aber auch ſein, daß die hohen Warſchauer 
edi Oeztändtiher Scheu die Arbeitsjäle dieser 
zung a Lohnſklaven mieden, denn dieſe aus ge⸗ 
ſurtdten, ſchwindſüchtigen und geiſtig 
m Knabe bliebenen 12: und 13 jährigen Mädchen 

Mininen Mind wahrhaftig kein erfreulicher Anblick 
ie eine ker. Und doch ſind dieſe ausgebeuteten Kin⸗ 

ſteſen ſpihbare Anklage gegen die Regierung, die 

olen 


dez leich unerhört grauſame Aus wüchſe 
nalismus duldet. 


der Beſichtigung der Induſtriewerke von 
SEHR nenn: wurde den Miniſtern von 
in hohe ern ihr Elend geklagt. Die Arbeiter zeigten 
Een, fi Herren ihre Lohnbücher vor und die Miniſter 
Fieber überzeugen, welch Hungerlöhne die Arbeiter 
“dei o wurde in einem Falle feſtgeſtellt daß ein 
0 dich er Vater von vier Kindern iſt, 26 Zloty 
Ner og verdient und obendrein wurden ihm noch in 
che 4 Zloty Strafe abgezogen. 
& arte übt ſich in Mildtätigkeit. 
ern. der Beſichtigung der Fabriken, äußerte Vize⸗ 
x dent Bartel den Wunſch, einige Arbeiter⸗ 
gen zu beſichtigen. In Autos ſauſten die hohen 


Gäſte nach der Emilien⸗Straße, wo unter Führung des 
Ing. Wagner die dortigen Familienhäuſer beſichtigt 
wurden. Wie bekannt, ſind die Häuſer auf der Emilien⸗ 
Straße die beſten Arbeiterhäuſer von Lodz. Auf dieſen 
Umſtand machte Inſpektor Niedzielſti die Miniſter auf⸗ 
merkſam, darauf hinweiſend, daß man das Elend der 
Arbeiter nur beurteilen könne, wenn man die Häuſer in 
Baluty beſichtigte. Auf Wunſch von Bartel begab 
man ſich nach Baluty, wo man in der Zawisza am 
Haufe Nr. 26 hielt. Dieſes ſowie andere wurden nun 
in Augenſchein genommen, wobei man ſich ſogar in die 
Keller begab und ſomit den ſchrecklichſten Anblick von 
Lodz überhaupt genoß. So zufrieden Vizeminiſterpräſi⸗ 
dent Bartel mit den Häuſern in der Emilien⸗Straße 
war, ſo ins Innerſte getroffen war er von dem, was er 
hier ſah. Uns Lodzern iſt es ja nichts mehr Neues, 
die 8 aus Warſchau aber waren direkt betroffen 
von dem 


vielen Elend und Berworfenheit, 


die hier zuſammenhauſen. Die Familienmitglieder er⸗ 
klärten mit Tränen in den Augen, daß ſie ſchon Jahr 
und Tag in dieſen Löchern hauſen und daß es ihnen 
ſchon ſeit langer Zeit an dem notwendigen Brot 
für ſie und die Kinder fehle. Sie baten flehentlich, für 
die Verbeſſerung ihres Loſes zu ſorgen. 

Und ſogar Vizeminiſterpräſident Bartel war tief 
erſchüttert ob dieſer unſäglichen Not, dieſes furchtbaren 
Elends. Und der Miniſter verteilte das Geld, 
das er bei fi hatte, unter dieſen Gezeichneten des 
Schickſals. Dann verſprach er ihnen noch, ihre Ange⸗ 
legenheit in der nächſten Sitzung des Miniſterrats be⸗ 
rühren zu wollen. (a) 

Doch eine Beſprechung allein macht es nicht. Eine 
ſchnelle Abhilfe tut dringend not. Möge das Wort, das 
Bartel dieſen armen Geſchöpfen gegeben hat, auch eines 
Miniſters der freien polniſchen Republik würdig ſein! 


Der Schiedsspruch fällt erft Montag 

oder Dienstag. 

Nach dem Mittageſſen im Grandhotel wandte ſich 
unſer Mitarbeiter an den Vizeminiſterpräſidenten Bartel 
mit der Bitte, ihm einige Aufſchlüſſe über ſeinen hieſigen 
Aufenthalt und über die Ausſichten der Beilegung des 
Konflikts in der Textilinduſtrie zu geben. Auf ſeine 
Frage, was für einen Eindruck er von Lodz gewonnen 
habe, erklärte Prof. Bartel, daß es keinem Zweifel 
unterliege, daß die Verhältniſſe, unter denen die Arbei⸗ 
ter jetzt leben, recht ſchwierige ſeien. Er werde auf 
Grund jeiner 1 im, nächſten Miniſterrat 
gewiſſe Anträge ſtellen. Die Frage, wann ein Schieds⸗ 
ſpruch im Lohnkonflikt zu erwarten ſei und wie er aus⸗ 
fallen dürfte, beantwortete Prof. Bartel wie folgt: „Es 
war vorgeſehen, den Schiedsſpruch am Sonnabend zu 
fällen. Das Material, das wir heute über die Ver⸗ 
hältniſſe der Arbeiter geſammelt haben, muß jedoch noch 
zuvor in der Schiedskommiſſion beſprochen werden, ſo 
daß nicht einmal annähernd die Höhe der eventuellen 
Lohnaufbeſſerung vorausgeſagt werden kann. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde wird der Schiedsſpruch erſt am Montag 
oder Dienstag gefällt werden. (a) 


Abreiſe der Miniſter. 


Die Miniſter fanden es während ihres Aufent⸗ 
halts leider nicht für nötig, in Fühlung mit Vertretern 
der Arbeiterſchaft zu treten. Unter deren Führung hätten 
die Miniſter ganz andre Betriebe geſehen, als die von 
Bennich oder Scheibler und Grohmann, wo immerhin 
die Arbeitsverhältniſſe bei weitem noch nicht die ſchlech⸗ 
teſten ſind. So aber war die Reiſe der Miniſter nur 
ein kleiner gemütlicher Ausflug nach der Stadt 
der Arbeit mit ein bißchen Rührſeligkeit gemiſcht. 

Um 5 Uhr nachmittags verließen die Miniſter 
unſre Stadt, ohne daß irgendwelche Konferenzen ſtatt⸗ 
gefunden hätten. 


Tagesnenigkeiten. 


In der Fabrik von Deſſurmont und Motte ent⸗ 
ſtand auf Grund der niedrigen Lohnſätze ein Konflikt 
wiſchen der Adminiſtration der Firma und den Arbeitern. 
In der Fabrik erſchien der Vertreter der chriſtlichen Ver⸗ 
bände, Plewinſti, und erhielt nach der Konferenz das 
Verſprechen, daß die Löhne laut des Lohntarifs aus⸗ 
geglichen werden. Z 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungsamtes waren 
am 26. März 38 525 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 29 247, Pabianice 2493, Zdunſka⸗Wola 
430, Zgierz 3189, Tomaſchow 2612, Konſtantynow 250, 
Alexandrow 40, Ruda⸗Pabianicka 264. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 28688 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 189 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 189 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 176 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Beſtrafung des Induſtriellen Weber. Wegen 
Ueberſchreitung der Verordnung des Arbeisminiſters 
über die Pflicht der Annahme von Kriegsinvaliden zur 
Arbeit wurde die Firmaa von Ernſt Weber in der Ko⸗ 


pernik⸗Straße 3 mit einer Geldbuße von 1000 Zl. bzw. 
Umwandlung in 3 Wochen Arreſt belegt. (b) 

Eine Lebensmüde. Um ſich das Leben zu 
nehmen, begab ſich die in der Straße des 28. Kan. 
Schützenregiments 37 wohnhafte Stanislawa Biedunkie⸗ 
wicz nach dem Walde an der Konſtantiner Chauſſee 
und trank ein größeres Quantum Sublimat. Sie zog 
ſich eine derart ſchwere Vergiftung zu, daß ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ihre Ueberführung nach dem St. 
Joſephs⸗Krankenhauſe anordnen mußte. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken; 
M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartos zewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Noſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejfka 15. 

Deutſche Aufführung. Aus der Theaterfanzlei 
des „Scala“: Theaters wird uns geſchrieben: Heute, 
Sonntag, den 27. März, geht als Nachmittags vorſtel⸗ 
lung bei Preiſen von 80 Groſchen bis 4 Zloty, Louis 
Verneuils entzückendes Luſtſpiel „Karuffell zum 
etſten und letzten Male in Szene. Die für 3.30 Uhr 
nachmittags angeſetzte Vorſtellung wird von Direktor 
Karl Zeman in Szene geſetzt. Jenny Schäck ſpielt die 
weibliche Hauptrolle, Dir. Karl Zeman und Karl Näſtl⸗ 
berger die männlichen. „Karuſſell“ erzielte am Wiener 
deutſchen Volkstheater dank des witzigen Dialoges und 
der komiſchen Situationen einen durchſchlagenden Heiter⸗ 
keitserfolg. 

Ein Opfer der Arbeit. In der Fabrik der 
A. G. Keſtenberg, Nowo⸗Targowa 26, geriet ein Arbeiter 
mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine, 
wobei ihm der Arm vollſtändig abgeriſſen wurde. Der 
Schwerverletzte wurde im Rettungswagen nach dem 
Poznanſkiſchen Krankenhaus überführt. (a) 

Geldſchrankknacker. Eine Kaſſendiebesbande 
gelangte in der vorigen Nacht in die Fabrik von Ber⸗ 
linſti in der Zamenhof⸗Straße 3. Sie öffneten eine 
Panzerkaſſe, entnahmen ihr 15000 Zloty und flohen. 
Als der Einbruch geſtern früh bemerkt wurde, benach⸗ 
richtigte man ſofort die Polizei, die eine energiſche Un⸗ 
terſuchung einleitete. (b) 


Ein Wiener Arbeiterführer in Lodz. 


Dem hieſigen Freidenkerverein iſt es gelungen, 
einen der eiftigſten proletariſchen Führer Oeſterreichs — 
Gen. Karl Frantz! aus Wien für einen Vortrag nach 
Lodz zu verpflichten. Gen. Frantzls Tätigkeit und Pos 
pularität reicht weit über die engen Grenzen Oeſter⸗ 
reichs hinaus, iſt er doch nicht nur Mitglied des Na⸗ 
tionalrats (Parlament) von ſeiten der Sozialdemokratie, 
ſondern gleichzeitig auch Generaljefretär der „Inter⸗ 
nationale Proletariſcher Freidenker“ und Redakteur ihres 
Organs „Der Atheiſt“ Genannte Internationale um⸗ 
faßt 20 Freidenkerverbände verſchiedener Länder und 
zählt gegen zwei Millionen Mitglieder. Es wird alſo 
für die Lodzer Arbeiterſchaft von großem Intereſſe ſein, 
dieſen proletariſchen Führer kennen zu lernen. 

Gen. Frantzl wird am Dienstag, den 29. d. M., 
um 8 Uhr abends, im Saale der Philharmonie (Narur 
towiczſtr. 20) einen Vortrag über das Thema: „Die 
internationale Kulturreaktion“ halten. Der Vortragende 
wird ſeinen Hörern nicht nur darüber ein Bild ent⸗ 
falten, wie gleichzeitig mit dem Erſtarken der Reaktion 
in Geſtalt von Faſchismus und Klerikalismus die Kul⸗ 
tur einen Rückſchritt erfährt, ſondern uns auch dahin 
belehren, wie die einzige heute fortſchrittliche Klaſſe — 
das Proletariat — den Kampf mit der Reaktion auch auf 
dem Gebiete der Kultur aufnehmen muß. 

Es wird aljo ein für das weiktätige Volk ſehr 
intereſſanter Vortrag ſein, um ſo mehr, da Nationalrat 
Frantzl in deuiſcher Sprache den Vortrag halten wird. 


Familienabend im Gemiſchten Kirchengeſangchor 
der St. Teinitatisgemeinde. Diez untec ver Letiung 
des Herrn Kantors M. Luke ſtedende Chor veranltaltet 
deute nachm. um 5 Uhr im Lokal an der Konſtantiner 
Straße 4 einen Familienabend. 

„Das Glücksmädel“, Voltsſtäck mit Giſang und 
Tanz gelangt deute, Sonntag, um 7 Uhr abends, im Chr. 
Commisverein, Kosciuszko Alls 21, zur Aufführung. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 

25 März 26. März 
Belgien 124.75 124.75 
Holland 359.00 358.70 
London 43.57 43.57 
Neuyor! 8.95 8.95 
Paris 35.16 35.13 
Prag 26.57 26.57 
Zürich 172.60 172.55 
Italien 41.10 41 38 
Wien 126.16 126.16 


Auslandsnstierungen des Zloty. 
Um 26. März wurden für 100 Zloty geachlt 


London 43.50 
Zürich 57.95 
Berlin 46.68 —47.16 
Auszahlung auf Warſchan 46.85—47 09 
Kattowitz 4683 —47.07 
Voſen 46.85—47.09 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. K uk. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer 109. 


Beginn der 1. Vorſtellung Sonrabends u, Sonn» 
tags um 3 Uhr, Wochentags um 5 Uhr, der letzten 
um 10 Uhr abends. 584 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, d. 22 do poniedziatku, d. 28 marca, Wiacznie 


Poczatek seansöw dla mlodziesy codz. o g. 2.30 1 4 30 
(w soboty i niedziele o godz. 1i 2.30 p.p.) 


Poczatek seansöw dla dorost. codz. o g. 6, 7.50 1 9.30 
( soboty iniedziele o g. 4.30, 6, 7. 50 i 9.30) 


ll-ga serja (ostatnia) 


„Kurier Carski“ 


Dramat W 10 czesc. (II serja — ostatnia) wdt. powiesci 
JulesVerne’a pt „Michel Strogoff“. W rolach glöwnych 
Iwan Mozzuchin i Natalja Kowanko, 


Nastepny program: „Dzwonnik z Notre Dame“, 
Ceny miejsc dla miodziezy; 125, 1I—20, III— 10 gr. 
dorosiych: I—70, 1160, 11—30 gr. 


Chriſtlicher 
Commisverein 
3. g. U., Aleje Koscinszki 21. 

Tel. 32:00. 
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Heute, Sonntag, d. 27. März, 
findet im Vereinslokal ein 
großer 


Familien⸗ Abend 


ſtatt, wobel die dramatifhe Sektion das volksſtück mit 
Geſang in 5 Alten „Das Glüdsmädel* von Max 
Reimann und Otto Schwartz aufführen wird. — Beginn 
7 Uhr abends, — Wozu die werten Mitglieder mit ih ten 
Angehörigen herzlich eingeladen werden. Eingeführte 
Säfte gern willkommen. ie Berwaltung. 


Heute, Sonntag, im großen Saale 
des Lodzer Männergeſangvereins 
Petrikauer 243: 


Schulfeſt 


der Schule Nr. 112 (Leitung Hauptlehrer G. Kühn) 


Im reichhaltigen Programm find muſikaliſche, 
deklamatoriſche und turneriſche Darbie⸗ 
tungen vorgeſehen. 526 


Eintrittskarten erhältlich vor der Aufführung am 


Saaleingange. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Gäſte herzlich willkommen. Das Feſtkomitee. 


Eingeſandt. 


Das Kirchenkolleggum der St. Johannis ⸗ 
gemeinde zu Lodz macht darauf aufmertſam, dab 
ſämtliche Plätze auf dem alten Friedhof, auf denen 
vor 30 Jadren und früher beerdigt wurde, dem 
nächſt zur Wlederbenützung bestimmt worden find. 
Wer einen von dieſen alten Plätzen für die Zu⸗ 
kunft weiter zu behalten wünſcht, wird aufge for · 
dert, bis zum 10 April l. J denſelben in der 
Kirchenlanzlei an- zukaufen. 

Nach dieſem Termin werden von den nicht 
aus gitauften Plätzen die Grabumrahmungen ent 
fernt und die Grabſtellen ausgeglichen. 

Es wird auch gebeten, alle verwahrloſten 
Gräber auf dieſem Friedhof bis zum 1. Mai l. J. 
in Ordnung zu bringen, widrigenfalls wird dies 
von der Gemeinde in einfacher, ſchlichter Art auf 
Roften der Angehörigen au- geffübrt. 

Das Kirchenkollegium 
der St. Johannisgemeinde zu Lodz. 
Der Borligende: Sup Angerſte n. 


— — — 


7 38 J alt, eogl., intelligent, von an' 
Witwe genehmem Aeußeren, fleißig und 


praktiſch, wünſcht Stellung in nur frauens 

Iofem Haufe. Beſte Zeugniſſe vorhanden 
Offerten erb. Klara Horecka, Warszawa, Wilcza 

47/49, m. 22. 532 


In den Haupfrollen: 


Stehſpiegel auf 1 
innerhalb 3 Monaten. 


N?40:61 


ob JULIUSZA 


20 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Jlullen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


Patentierte 


Bite Douontkt | 


der Fabrik „Sok 6k“ in Warſchau 


ſchützen vollſtändig die Organe des Rauchers 


St. L;wandowski, Sienliewicza a 


498 


für alle Zw 


vor Nikotinvergiftung. 
Vertreter für Lodz und Umgebung 


Telephon 23-39, 


Achtung! 


Diverſe Malerartikel! 
Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 


Wulczanſka 129. 


ecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


315 


22 000000 
E 


Ungekürzter Original- Film“ 
nur im Cunal 


Heute auf unſerem Ekran: Ein Film des Schöpfers des „Wolgaſchiffers“! 


= EinJuhrderRaserei und desden lessen 


Senſationelles Salondrama unter Regie des genialen Cecil B. de Mille, des Schöpfers des „olnoidifieit, tl. 
Nod la Nocque, der Partner Pola Negris, Mo 

Außer Programm: „Eine Hochzeitsreiſe mit der Schwiegermutter“. 
2 Akten, ſowle Neuheiten aus der ganzen Welt. Heute von 3—5 Uhr nachm. alle Balkonplätze zu I Zl., Parketlpſahe 17 
— .,. ̃ ͤ v . BT —— 


Die Uhren⸗Werkſtatt 


JAN CHMIEL 
Petrikauer 100 


übernimmt jämilihe Reparaturen von Pace 
Uhren, ſowie auch Turm Uhren, elellr. 
und Fabriks Uhren und dergl. 


Schnelle und ſolide Ausführung. 


Sämtliche Bijouterien und Uhren auf Ratenzahlungen iM 


Heilanſtalt „VITA“ 


Aerzte Spezialiſten für hinkommende Kranke 
Petrikauerſtraße 145 — Telephon 47244 


Bakteriologiſches Laboratorium am Platze; Phyſikaliſch⸗ 
betrag; Kabinett; Quarzlampen; Utra⸗Sonnen⸗ 
beſtrah Elektriſierung; 


ung: Solur; Ent e 
onnenbäder; Beratungen für Mil 
Zahnärztliches Tabinett. 
Innere Krankheiten: Dr. M. Dawidowicz, Dr. Itel⸗ 
ſohn, Dr. H. Kryszek, Dr. A. Uryſohn 
u Dr. J. Kaplanſti, Dr. Joſef Kon, 
r. S. Samet⸗Mandels 
Pe Geſchlechts⸗ und veneriſche Krankheiten: 
Dr. E. Eckert, Dr. W. Lagunowſfki 
Nervenkrantheiten: Dr. M. Urbach 
Augenkranktzeiten: Dr. Ign. Margolis 
Chirurgiſche Krankheiten: Dr. M. Doburewicz, 
Dr. M. Kantor, Dr. E. Kunig 
Srauentrantheiten u. Entbindung: Dr. K. Erdmann, 
5 A. Pogorzelſti, Dr. R. Rajtler⸗Kurjanſka, 
Dr. J. Schweizer 
Hals, Nafen⸗, Ohren, Sprachtrantheiten und 
Stammeln: Dr. A. Mazur 
Hals-, Najen: und Ohrentranteiten: 
Dr. A. Zebrowjfi 
Zahn⸗ und Mundkrankheiten: L. Gecow, 9. dv 
pern, Förſter⸗Leiſerowicz, F. Roſen 
Baklertolagiſches . Dr. Zurtomfti 
Röntgen; Heilung von Sprachfehlern, Stimme und 
Stammeln; Diathermie; Maſſagen; Ilten n egen 
Scharlach; Operationen und Verbände; Viſiten nach der 
Stadt; Brücken, goldene Kronen und künſtliche Zähne. 
Die Heilanſtalt iſt täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abds, 
und Sonntags von 9 bis 2 Uhr nachm. geöffnet. 


Qualifizierter 


Kettenſcherer 


auf Konusmaſchinen ſucht ſoſort e 
gung. F. Hauſch, Panſka 93, W. 8. 


Eine ältere alleinſtehende 
Witwe wünſcht die Bekanntſchaft 
eines Witwers 
nicht unter 50 Jahren, welcher dauern de Beſchäftigung 
hat, zwecks Heirat. Gefl. Offerten erbeten bis Sonn⸗ 


abend, den 2. April, unter „A. Z.“ an die Geſchäſtsſtelle 
dis, Blattes, 633 


utter; 


Büro 


der Sejimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Dffizine, Parterre 


9 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


und die wunderſchöne Marguerita de la 
Eine urkomiſche Wohnung guf dem 


No ia 


Konit 


Garantie. 


u 


Zielonaftr. N 
Haut und ven 
Krankheiten 


a v. I Sonia 
v. 7—8 a 


Szkolna 12 


-, Haar „Gesche 
Elder; Tich. und 
therapie (Rön 
Quarzlampe, 9—9 b 
Empfängt v. 
u. Piauen . 1 
Geſucht 
Schuhmacher, 
Lehrling 
der [on etwas a m 


viriteht, bei Be 
wo Lagoa 150, pe 


Front. 
Alte Gitarre 


und Geigen 


aufe und RT 
ganz zerfallen®. 
eumentenban“ & 1 
Alexandrowoſka 


Flachbett 


prima Gattung, on 


abzu 
1 
t r. 52, 
Ein kleiner 


Laden 


ſofort abzugeben 1 


im Celan lee 


Ein ſeparates 


Zimme 


u 
wird an 2 Dar 50 


b Brzezt 
2. Etage, W. 2 I 
Ge eid 
Eine alte 


Hauseingang 
ſiebengelaſſea f 
bekannten Pa 
genommen. 


erſu 
Finder 10 10 


ſelbe gegen 
zugeben bei 
domita 21, 


